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Aus der Suche nach einer 
Universitäl. 

Daß daS Verlangen, auf slowenischem Boden 

eine windische Universität zu errichten, hirnrissig ist, 
darüber ist man auch in verständigen »retten der 
slowenischen Politiker schon längst einig und eS hat 
sich auch die offizielle slowenische Universitätspolitil 
a u s da« Bestreben zurückgezogen, an anderen Hoch-
schulen die nötigen Vorarbeiten für die zukünftige 
windische Universität durchzuführen. W-r begegnen da 
trotz der bestimmten Forderungen des slowenischen 

HochschulauSschuffes einer groben Unsicherheit. Die 
einen wollen Lehrkanzeln in P r a g etablieren, die 
anderen zieht ei noch 8 r a k an und andere nieder 
streben die Reziprozität der Prüfungen an der 
A g r a m e r Universität an. I n dieser letzteren 
Richtung hat kürzlich dat „Agramer Tagblatt" eine 
sehr bemerkenswerte Aeußerung abgegeben, die 
schärfste Aufmerksamkeit unferer Abgeordneten ver-
dient, zumal ja bekanntlich bezüglich der pharma-
zentische« Magister-Dipiome. die an der Agramer 
Universität erworben werden, die volle Giltigkeit 

für Oesterreich bereits anerkannt worden ist. Da» 
„Agramer Tagblatt" schreibt: 

Wozu ZukunstSpläne aufstellen, wenn eine 
lebendig« Gegenwart vorhanden ist? Hat denn daS 
Südslawentum nicht bereits sein natürliches Zen 
t ru«? Ist denn Agram nicht der Sitz, der präde-
stinierte Mittelpunkt der südslawischen Kultur? Von 
Agram ging die südslawische Bewegung, die illyrische, 
auS, in Agram mündet sie. Hier sind alle Bedin-
gongen für ein Gedeihen der südslawischen Kultur 
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vorh anden. Kroatien. Dalmatien, Jstrien, BoSnien -
Herzegowina bilden ,in Kulturganzes. Und die Slo» 
wenen sind fo nah« an der Grenze Kroatiens, ihre 
Spracht ist rng vtttvandt, beinahe nur eine dialek-
lisch« Variation des Kroatischen. Agram hat «in« 
südslawische Akademie, eine kroatische Hochschule. 
Hier gibt es keine Schwierigkeiten zu überwinden. 
Frühere Generationen hab«n in unermüdlichem 
Kampfe den harten Boden urbar gemacht. Jetzt ist 
ei ein leichtes. daS berrits Vorhanden« zur Blüte 
zu bringen. Und die Agramer Hochschule hat sür 
ihren Aufschwung nur eines nötig — die Aner-
kennung der Reziprozität. Gelingt dies, dann wird 

die Hochschule die Pflanzstätte der südslawischen 
Kultur. Dann ist diese Frage, die besonders intensiv 
tu Dalmatien. Jstrien und Krain emplunden wird, 

eigentlich gelöst. I m Momente, wo der Dalmatiner 
oder Jstrianer. aber auch der Slowene nicht nach 
Wien oder Graz, fondern nach Agram gehen kann, 
um feine UniverfitätSstudien zu absolvieren und sich 
für den Beruf oder für die Wisfenfchaft vorzube-
reiten, besteht für die außerhalb Kroatiens wohn-
haften Südflawen keine Gefahr des kulturellen Auf» 
gefaugtwerdens, der Assimilation mehr. .Heute ist 
die Agramer Hochschule noch nicht imstande, eine 
medizinisch« Fakultät, eine technische Abteilung zu 
haben. M i t der Anerkennung der Reziprozität und 
dem sich daraus trg«brnd«n Zufluß d«r südflawischen 
Studenten wird auH diese Schwierigkeit behoben 
werden können. Es eröffnen sich neue und strahlende 

Perspektiven. 
Und dabei ist dies« Reziprozität gar nicht so 

schwer durchzusetzen. Es bedarf nur deS guten 
Willens und der Energie der südslawischen Abgeord-

neten in Wien. Da sollten sie einsetzen, sich positiv 
betätigen und nicht fruchtlose Politik als Selbst» 
zweck treiben. Die österreichische Regierung wird 
zweifelsohne ihnen in diesem Punkte entgegenkommen. 
Für neue Experimente ist eine Regierung, und dazu 
eine österreichische, die mit lauter Problemen zu 
kämpfen hat, der die Nationalitätsfragen über den 

Kops wachsen, schwer zu haben. Hier aber handelt 
es sich bloß um einen Federstrich, um eine Reform, 
der kaum eine Partei des Parlamentes ihre Zu» 
stimmung »ersagen wird. Das ist nun die erste und 
dringendste Aufgabe des südslawisch« Verbandet. 
Nicht in die J«rn« schweif««, nicht durch strikte Ob» 
struktions» und Klubpolitik sich selbst da» Wafser 
abgraben, Regierung und Parlament gegen sich auf-
bringen. Es mag ja ein ästhetisches Vergnügen sein, 

recht viele Feinde zu werben. Aber dazu gehört 
mehr Kraft und Selbstsicherheit, als sie der füdfla» 
wische Verband an den Tag legt. 

An dieser Aeußerung ist namentlich der pan-
slawistische Grundton bemerkenswert. Aus anderen 
Zeitungdstimmen, die unS vorliegen, ist zu entnehmen, 
daß im goldenen Prag eie Stimmung zwischen den 
Tschechen und ihren windischen Gästen nicht recht 
warm werden will. Unter dem Titel „Die Slo> 
wenen und die Prager tschechisch« Universität" 
brachte daS tschechische wissenschaftliche Wochenblatt 
„Prehled" (Revue) einen Aufsatz, der sich im ersten 
Teil mit der Errichtung einer slowenischen Uni-

versität beschäftigt; im zwkiten TeU bekommen die 
slowenischen Studierenden an der Prager tschechi« 
schen Universität ihr Teil weg. Sie l«b«n in wissen» 

schaftlicher und gesellschaftlicher Beziehung eher 
neben als mit den tschechischen Kollegen, nehmen 

(Nachdruck Verbote».) 

Merkwürdige Trauungen. 
Bon E g o n N o s k a . 

Nicht immer führt der Weg in den Hafen der 
Eh« durch Standesamt und Kirche. Ebenso wie dem 
Sprichwort zufolge viele Wege nach Rom führen, fo 
auch sehr zahlreiche zu dem Braut und Bräutigam 
gewünschten Ziele, zum häuslichen Herde. Und 
Trauungen können nicht nur merkwürdig sein durch 
den Weg, auf dem man zu ihnen gelangt, sondern 
auch durch d«n Ort, wo sie stattfinden und durch 
mancherlei andere Rebenumstände. 

Wie es in unserer Zeit modern geworden ist, 
um den von deutschen Behörden gemachten Umständ< 
lichkeiten zu entgehen, sich in London trauen 
zu lassen, so war in früheren Jahrzehnten die 
Schmiede von Gretna Green in Schottland als 
TrauungSort ungemein beliebt. Dieser Herzens-
Schmied traute die Paare, die zu ihm kamen, nach 
schottischer Art. DaS heißt, es genügte, daß beide 
Parteien, die die Ehe eingehen wollten, vor Zeugen 
diesen Wunsch äußerten, worüber ihnen dann jener 
Schmied als Friedensrichter des OrteS ein Certi-
sikat ausstellte. 

Jener Schmied von Gretna Green hat zahl-
reiche Eheschließungen aus den Kreisen der Aristo-
kratie vollzogen, so unter anderen auch im Jahre 
1837 die eines Prinzen von Capua. Bruder deS 
Königs von Neapel mit «iner Isländerin. I n den 
fünfziger Jahren erregte ein Fall in Deutschland 
besonderes Aussehen. Der Sprößling eines der äl<-
testen Adelsgeschlechter Schlesiens ließ sich in dem 

schottischen Dorse mit einer Ballettänzerin aus Stutt-
gart zusammenschmieden. 

Nachdem die Ehe dann kurze Zeit bestanden, 
wußte sich die gräfliche Familie des jungen Ehe-
galten zu bemächtigen und socht die Gültigkeit der 
Ehe an, aber die Tänzerin bekam nach einem durch 
mehrere Instanzen verfolgten Prozesse durch das 
Obertribunal in Berlin schließlich doch Recht. Es 
sollen jährlich etwa tausend Eheschließungen dort 
vollzogen worden sein, meistens freilich von eng-
lichen Liebespaaren, die dieses Dorf, daS erste schot-
tische, von der englichen Grenze auS, als Ehehafen 
in LiebeSnöten aufsuchten. Nachdem die Schmiede 
von Gretna Green sogar auf die Opern-Vühne ge-
bracht worden war, fchob dann ein englisches Ge» 
setz dem einen Riegel vor: eS ward auch in Schott-
land zum Gesetz erhoben, daß man sich mindestens 
21 Tage vor der Eheschließung in Schottland 
aufhalten müsse, ehe man die Ehe eingehen könne. 

Nicht minder merkwürdig sind die durchaus 
nicht seltenen Traunngen im Gefängnis und Zucht-
Haus. Oft werden sie vollzogen, nm Sprößlinge 
unehelicher Liebe noch vor der bevorstehenden Gtburt 
zu legalisieren, sodaß sie als in der Ehe geboren 
als rechtmäßige «inder anzusehen sind. Oft hat 
auch die Eheschließung lediglich nur einen prozessualen 
Zweck; der Gatte und die Gattin dürfen daS Zeug-
nis verweigern. I n früheren Jahrhunderten war 
übrigens eine zum Tode verurteilte Verbrecherin 
straffrei, wenn sie von einem ehrbaren Manne zur 
Gattin begehrt wurde. Es kam nicht selten vor. daß 
von der Richtftätte fort die Verbrecherin zum Trau-
altar geführt wurde. 

Merkwürdig, wenn auch nicht ungewöhnlich 
sind auch die Trauungen am Sterbebette. Meist 
werden sie vollzogen, wenn von Verlobten der eine 
Teil plötzlich fchwer erkrankt. I n Kriegen kommt 
eS nicht selten vor, daß Bräute zu ihren lebenSge-
fährlich verwundeten Verlobten reifen, um an deren 
Sterbelager die Trauungszeremonie zu vollziehen. 
Als vor einigen Jahren ein an den schwarzen Pocken 
Ertränkter sich trauen ließ, stellte sich der Standet» 
beamte wegen der Ansteckungsgefahr in einer Ent-
fernung von fünfzig Fuß auf und vollzog fo die 
Zeremonie. 

Karl Sonntag erzählt in feiner Autographie 
eine romantisch« Geschichte, die ihm von einem der 
Beteiligten mitgeteilt wurde, die eine merkwürdige 
Trauung am Sterbebett schildert. Wenige Tage vor 
der Schlacht von Waterloo erschienen bei der be» 
rühmten Wahrsagerin Lenormand, die sich damals, 
ausgewiesen aus Frankreich, in Brüssel aufhielt, 
zwei hannoversche Offiziere, um sich, mehr deS 
Scherzes halber, ihre Zukunft voraussagen zu lassen. 
Dem einen sagte die Prophetin, er werde später die 
diplomatische Karriere ergreifen, bei dem anderen, 
dem Rittmeister Schenk von Winterstedt von den 
Cumberland-Husaren, zögerte sie verlegen, und als 
der Offizier in sie drang, ihre Weisheit zu ver» 
künden, jagte sie gezwungen: , J n vier Tagen werden 
Sie tot fein." Der Offizier lachte und feine Heiter» 
keit war eine aufrichtige, als die Prophetin hinzu-
fügte: »Vorher aber werden Sie heiraten." 

Wenige Tage später, in der Schlacht bei Wa» 
terloo. erhielt der Rittmeister von Schenk einen 
Schuß durch den Kops, man brachte den Schwerver» 
wundeten nach Brüssel. Als man die Bahre durch 
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nicht teil an praktlschen Uebungen, Seminarien und 
verschmelzen auch im Vereinsleben nicht mit der 
tschechischen Jugend. Und so bringen sie von Prag 
keinen vollen geistigen Inhalt mit, den ihnen die 
tschechische Universität bieten kann, ja, manche er-
lernen selbst nach mehrjährigem Studium in Prag 
die tschechische Sprache nicht, so daß sie sich bei den 
Prüfungen mit der deutschen Sprache behelsen 
müssen. Und darin liegt, meint daS genannte Blatt, 
ein ungesunder Separatismus; denn die tschechisch-
slowenischen Beziehungen sollen nicht zufälliger Art 
sei», sondern wirkliches „kulturelles Zusammen-
arbeiten." 

Diese Vorwürfe findet daS Organ der tschechi-
schen sortschrittlichen StaatSrechtler „Samostalnost" 
unbegründet und verweist darauf, daß die sloweui-
schen Hochschüler dieselben Vorlesungen besuchen, 
sich zu den Prüfungen aus denselben (deutschen!) 
Lehrbüchern vorbereiten. Und gesellschaftlich suchen 
die Slowenen mit den Tschechen anzuknüpfen durch 
Veranstaltung von Festen, bei denen der moralische 
Erfolg immer so schön ist wie das — finanzielle 
Defizit! Viele Slowenen seien überdies Mitglieder 
der TschechisieruilgSvereine in Deutschböhmen, wo 
sie sich in der Minderheitsarbeit üben ! Die „Adria", 
Verein slowenischer Studenten, betreibt mit dem 
Verein „Anton Ci^ek" staatsrechtliche Politik und 
unterhält Beziehungen zum tschechischen Nationalrat, 
zur MatW äkolskä (Schulverein) usw. Gerade die 

slowenischen Studenten stehen den Tschechen (bei 
allen Prager Krawallen) treu zur Seite im Kampfe 
um die nationalen und kulturellen Forderungen! Und 
waS die Ablegung der Prüfungen in deutscher 
Sprache anlangt, so muß zugegeben werden, daß 
eS für die Slowenen leichter ist. deutsch zu studieren 
und deutsch die Prüfung abzulegen, doch geben sie 
sich redlich Mühe, wenigstens die Prüfung aus einem 
Gegenstand auch tschechisch zu machen. Darum sei 
der Borwurs „slowenische Germanisation der tsche-
chischen Hochschule" unbegründet. Und bezüglich deS 
„vollen geistigen Inhalts", den die slowenischen 
Hochschüler von Prag heimbringen, müsse festgestellt 
werden, was die Slowenen selbst gestehen, daß „von 
Prag die besten — nationalen und wissenschastlichen 
Arbeiter heimkehren". Insbesondere der letzte Zweck 
wild von „Samostalnost" stark betont, wie denn 
auch die tschechischen Studenten selbst ihre natio-
nale Mission bekunden. Der tschechische Student 
darf nicht — so heißt eS im Abendblatt der „Rar. 

die Stadt trug, die Träger sich am Marktplatz ein 
wenig erholten, sah eine Dame, die über den Platz 
ging, den Verwundeten. Der schöne, junge Mann 
flößte ihr Mitleid ein. sie winkte den Trägern, den 
Kranken in ihre naheliegende Wohnung zu schaffen. 
Das geschah, und die Dame nahm sich in rührendster 
Weise durch aufopfernde Pflege des Kranken an. 
I n übersirebendem Dankgefühl bat und bestürmte 
der Sterbende feine schöne Pflegerin, ihm doch irgend 
einen Weg zu zeigen, aus welchem er einen Teil 
seiner Schuld abtragen könne. „Darf ich Ihnen 
nichts geben? Kein Andenken, das Sie erfreuen 
könnte?" fragte er immer wieder. Und schließlich 
antwortete jene: „Ja, geben Sie mir Ihren 
Namen !" So wurde sie am Sterbebette des Ritt-
meisters Gemahlin und wenige Stunden später seine 
Witwe. 

Merkwürdig sind auch die Trauungen per P r o -
kura. Sie wurden besonders viel früher in Fürsten-
kreisen ausgeführt. Wenn eine Fürstentochter eines 
Fürsten Gemahlin werden sollte, schickte der Vräuti-
gam einen Vertreter an den Hof der Braut, wo 
der Vertreter, — provisorisch gleichsam — ange-
traut wurde, die Braut dann an seines Herrn Hof 
führte, wo dann die eigentliche Trauung vollzogen 
wurde. 

I n unserer Zeit, da durch den Eisenbahnver-
kehr den Bräutigams aus Fürstenhäusern die Reifen 
nicht mehr so beschwerlich sind, kommen Prokurations-
trauungen in diesen Kreisen kaum noch vor, dafür 
aber umso öfter in Bürgerkreisen. waS öfter geschieht, 
als allgemein bekannt fein dürfte. I n Kolonien, 
auch in den deutschen im fernen Afrika, sehnen sich 
nicht selten junge Männer nach Lebensgefährtinnen 
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Listy" vom 30. Juni — außerhalb der nationalen 
Arbeit stehen, die zum unausbleiblichen Attribut des 

tschechischen Gelehrten gehört. 
Wie aber selbst in nüchternen, ernsten sloweni-

schen Kreisen die Prager tschechische Hochschule ge-
wertet wird, zeigen folgende Auslassungen der Zeit-

schrift „Zora" : „Wer die Tschechen und ihre 
Sprache kennen lernen will, der suche sich, wenn er 
zum Mil i tär muß, eine tschechische Garnison aus. 
Wir warneu jeden, nach Prag studieren zu gehen. 
Daß. wir uur wegen der Schule nach Prag gehen, 
dazu haben wir keinen Grund, außer dem, daß sie 
slawisch ist! Wer eine slawische Universität beziehen 
will, gehe nach Krakau! Also kein Prag, die Schule 
ist überall gleich! I n Prag herrscht ungebundenes 
Leben, blinde Leidenschast, Wildheit, der niedrige 
Gegner beschmutzt und beschimpft dich, die Tschechen 
sind kluge, kalte Rechner; in Prag gibt eS eine 
förmliche Jagd aus slowenische Studenten; lauter 
Sirene», zum Schluß ein I m p o r t von f r e m d e n 
W e i b e r n nach S l o w e n i e n . . 

Gegenwärtig lautet die Parole: „Auf nach 
Krakau!" Man hätte wirklich nicht gedacht, daß 
unsere Slowenen, die sich als verfolgte Schicksals-
genossen ihrer ruthenischen Brüder ausspielen, eine 
Heimstatt suchen sollten in der alte» Jagellonen-
Universität, dem stärksten Stützpunkte der polnischen 
Schlachta, die kein anderes VolkStum neben dem 
polnischen auskommen läßt. Es ist ja ein wahres 
Hirngespinst, wenn man sich vorstellt, daß sür das, 
slowenische V?lk 1000 Kilometer von feinen Wohn-

sitzen Hochschullehrkanzeln errichtet werden sollen. 

Mitischr Rundschau. 
Inland. 

Das Abgeordnetenhaus vertagt. 
Vorgestern abend sand ein Ministerrat statt, in 

dem mit Rücksicht auf die unhaltbaren Verhältnisse, 
dit in den Ausschrßberatungen sich feit Sonnabend 
geltend machen, der Beschluß gefaßt wurde, das Ab-
geordnetenhaus zu vertagen. Die diesbezügliche Ver-
fügung wird in der heutigen „Wiener Zeitung" ver-
lautdart werden. I m Haufe wußte man von diesem 

Beschlusse nichts. Den Grund zu dieser Maßregel 
bilden nach dem offiziellen Kommunique die befon 
deren Schwierigkeiten, die sich der Erledigung der 

aus der Heimat. Oft haben sie dort auch ihre Ver-
lobte zurückgelassen, die sie gern nachkommen lassen 
möchten. Da geschieht eS dann sehr oft, daß erst in 
der Heimat die Prokurationsirauung vollzogen wird, 
damit daS Mädchen dann die gefährliche Reife mit 
den Rechten einer Ehefran antritt. 

Vor kurzem geschah in solchem Falle etwas sehr 
trauriges. Eine Wienerin war durch Prokurations-
irauung die Gattin eines in s.rnem Lande lebenden 
ManneS geworden. Eben kehrt sie vom Vollzüge 
der Trauung in ihr Heim zurück, um die Reise zum 
Gatten anzutreten, da findet sie ein Telegramm, 
das ihr dessen plötzlichen Tod meldet. Solche nn-
gewöhnliche Romane dichtet nur daS Leben 

I n früheren Zeiten kam es bei fürstlichen 
Prokurationstrauuugen auch sogar zuweilen vor, daß 
durch besondere Umstände Bräutigam und Braut sich 
vertreten lassen mußten, und daß so der die Trauung 
vollziehende Minister — zwei Männer miteinander 
traute. 

Die ungewöhnlichsten Trauungen kommen na-
türlich im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten vor. 
So wurde vor einigen Jahren von dort unter Nen-
nung der Namen der beteiligten Personen von einer 
Trauung auf einem Baume berichtet, die in Sus-
quehama stattgefunden haben soll. Ein Brautpaar 
begab sich in Begleitung eines Pfarrers nach einem 
naheliegenden Dorfe, wo Trauung und HochzeitS-
mahl stattfinden sollien. Da kam ein wütender 
Stier in ihre Nähe, das Brautpaar kletterte auf 
einen Baum, der Psarrer aus einen danebenstehen-
den, und der Stier tobte um sie herum. I n dieser 
Angst um daS Leben und im Anblick der drohenden 
Todesgefahr, begehrte die Braut, für alle Fülle ge-
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Vorlage über die italienische Fakultät infolge der 
Behinderung der Arbeiten des BudgetausschusseS 
entgegenstellen. Die Wiedereinberufung des Reichs-
tages dürfte erst im September erfolgen. 

Die Tschechisch Klerikalen gegen die 
slowenische Obstruktion. 

I m klerikalen „Cech" verurteilt ein tschechisch-
klerikaler Abgeordneter die slowenische Obstruktion 
im Bndgetansschusse sowie im Parlament. Schon 
mit Rücksicht aus die Zerfahrenheit in der Slawischen 
Union und mit Rücksicht darauf, daß die Slowenen 
selbst am Schlüsse des Vorjahres den Antrag auf 
Beseitigung jeder Obstruktion gestellt haben, dürfe 
jetzt nicht neuerlich Obstruktion gemacht werden. Die 
jetzige Situation sei für daS Parlament kritisch, 
keineswegs jedoch für die Regierung, die iester da 
stehe al» zuvor, da keine Regierung vor einer Ob> 
struktiou zurückweichen dürfe. 

Die Schießereien an der Universität 
in Lemberg. 

DaS Beispiel, das die Italiener in Jnsbruck 
und Wien gegeben, haben nun die Ruthenen 
in L e m b e r g nachgeahmt. Am 30. Juni 
besetzten an dreihundert ruthenische Studenten der 
Universität in Lemberg ohne behördliche Bewilligung 
einen Hörsaal und hielten eine Versammlung ab. 
Prorektor Mals befürchtete, daß die Rurhenen nach 
der Versammlung in die UniversitätSkanzlei eindringen 
würden, und bat die wenigen anwesenden polnischen 
Studenten, die Kanzlei zu schützen Rasch wurden 
ungefähr sechzig polnische Studenten auS den Hör-
silen geholt, die mit Bänken Barrikaden vor der 
Universitätskanzlei errichteten. I n diesem Augen-
blicke — es war ungefähr einViertel zehn Uhr vor-
mittags — verließen die Ruthenen den Hörsaal, in 
dem sie ihre Versammlung abgehalten hatten. Als 
die Ruthenen die Barrikaden vor d?r Kanzlei sahen, 
befürchteten sie. man wolle sie nicht aus der Uni-
versität hinauslassen und schrien: „Barrikaden weg!' 
Die polnischen Studenten traten ihnen entgegen und 
es kam zu einem Handgemenge, bei dem die Segner 
mit Stöcken anfeiiiander losschlugen. Plötzlich fielen 
auS der Mitte der dichten Mafien der raufenden 
Sludenlen mehrere Revolverschüsse; von welcher 
Seite konnte bisher nicht festgestellt werden. Die 
p ' l tischen Studenten stoben bald auseinander. Von 
ruihenischer Seile soll man ihnen Schüsse nachge-
sendet haben. Die Ruthenen schlugen überdies in 
den Korridoren und in den benachbarten Häusern 
die Fenster ein. Der ruthenische Student Koeko 
soll eine tötliche Schußwunde in dem Augenblicke er-
halten haben, als er sich seinen ruthenischen Kollegen 
zuwandte. Auf dem Wege ins Spital erlag Kocko 
seinen Verletzungen. Weiter wurden sieben Stu° 
denten. und zwar vier Polen und drei Ruthenen 
sowie drei UniversitätSdiener verletzt. Die Krawalle 

traut zu werden. Und da alle Präliminarien voll-
zogen waren, lag kein Hindernis vor, daß der Geist-
liebe vom nebenstehenden Baum aus die Ehe» 
schließung der beiden vollzog. Kaum war daS ge-
fchehen, so ward der Stier von seinem Besitzer 
und dessen Knechten eingesangen und das junge 
Ehepaar konnte seinen unbequemen Standpunkt ver» 
lassen. 

Eine nicht minder merkwürdige Trauung begab 
sich in Earsan City im Staate Missouri, es war 
sogar eine Doppeltrauung Die beiden Paare ge-
hörten einem herumziehenden Zirkus an; die Bräute 
waren Trapezkünstlerinnen und die zukünftigen 
jungen Ehemänner waren Springer und Akrobaten. 
Aus die Anregung eines sich auf die Reklame gut 
verstehenden Journalisten hin entschied man sich da-
für. die Hochzeitsseierlichkeit aus einem schwebenden 
Trapez zu vollziehen, wobei der Standesbeamte in 
Mitte Platz nehmen sollte. Die Zeremonie fand in 
der großen Menage deS ZirkuS statt, und eine tau-
sendköpsige Menge war bei der Trauung zugegen. 
Die vier jungen Leute in hochzeitlicher Kleidung 
schwangen sich auf die Trapeze. Gar prächtig paßte 
das grelle Rot der Seide zu den fleischfarbenen Tri-
koiS. Der Standesbeamte klomm zu feinem hohen 
Sitze empor, und als er vor den beiden Paaren 
stand, die aus den Recken saßen, vollzog er die ieier-
liche Handlung. Nach dieser wurde dann daS Pro-
gramm wie sonst absolviert, und die Ehepaare 
schwangen sich am Trapez weiter. 

Haben sich bei diesen amerikanischen Trauungen 
Zufall und AmerikaniSmus vereinigt, um sie zn er-
möglichen, so möge eine andere vor vielen Jahren 
in Amerika stattgehabte merkwürdige Trauung noch 
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dauerten übn eine Stunde. Inzwischen^ war die 
Sunde von den Borgängen auf die Straße ge. 
drungen, wo ein starke« Polizeiausgebot Ausstellung 
genommen hatte. Die Polizei ging nun daran, in 
die Universität einzudringen um den Krawallen ein 
Ende zu machen. Als sie mit gezogenen Säbeln in 
der Universität erschien, wurde st- von den ruthe-
nischen Studenten mit Schmäh- und Abzugrusen cm-
ysangen. Die Polizei ging mit blanker Waffe gegen 
die Studenten vor; die Ruthenen hieben mit eisernen 
Sticken auf die Wache ein. Hiebe! wurden mehrere 
Polizisten verletzt. E,st als die Polizei bedeutenden 
Zuzug erhalten hatte, gelang eS ihr, ungefähr zwei-
hundert ruthenische Studenten :n den Hirsaal I I I 
zu drängen. Die Türen des Hörsaales wurden ab-
gesperrt und von Polizisten mit gezogenen Säbeln 
dcwachi, Um 1 Uhr nachmittag erschien vor der 
Universität eine Kompagnie deS 80. Jnsanteriercgi. 
mentS unter dem Befehle eineS HauplmanneS. Das 
Militär setzte Pyramiden an und blieb als Bereit-
schast vor der Universität. fall« eS zu neuerlichen 
Krawallen kommen sollte. Die Studenten wurden 
dann in Gruppen von der Polizei abgeführt. Sie 
muhten vor der Wut der Poleu von der Bedeckungs-
Mannschaft geschützt werden. — Die Universität war 
auch gestern noch geschlossen und dürste es solange 
bleiben, bis die aus Wien eigens abgesandte Unter« 
suchungSkommissivn ihren Arbeiten beendet hat. 

Ausland. 
Der Albanesenaufstand. 

„Daily Telegraph" meldet auS Belgrad, daß 
die türkische Regierung Im entschlossen hat, nach 
mehrwöchentlicher Pause ihre Operationen gegen 
die Albanesen wieder aufzunehmen. Die Truppen 
unter Torghut Schefket Pascha und Osman Pascha 
rücken im Distrikte von Malesfia vor und haben 
bereit» Djava besetzt. Ih re Borhut hat den Paß 
zwischen Djava und Kolo gesperrt, in dessen Nähe 
zahlreiche Albanesen stark verschanzte Stellungen 
inne haben. Mehrere Bataillone von dem Korps 
OSman Pascha marschi.rten unter dem Kommando 
Essad Beis durch Prinzrend nach dem D'strikte von 
Ljuma, Essad fürchtete aber einen Angriff der dor-
tigen Bewohner, den abzuschlagen er sich zu schwach 
fühlte. Daher hat er um sofortige Nachsendung von 
Hilsstruppen gebeten. Daraushin soll Schefket Pascha 
selbst nach Ljuma abmafchiert sein. Er nahm so 
viel Artillerie mit, als die Hauptarme« entbehren 
kann. Die Albanesen im Distrikte von Djakova 
scheinen sich in ihr Schicksal ergeben zu haben. Die 
Regierung hat dort nämlich beinahe alle Männer 
sortsühren lassen, so daß manche Familien über. 
Haupt ohne Männer sind. 

Aus Stadt und Land. 
Ciltter Gemeinderat. 

Am Freitag den S. Ju l i 1910 um 5 Uhr 
nachmittags findet eine ordentliche, öffentliche Ge-
meindeauSschußsitzung mit folgender Tagesordnung 
statt: 

Mitteilung der Einläuft. 
Berichte des R e c h t S a u S f c h u f f e S über 

das Ansnchen der Johanna Bo-injak um Zuerkennnng 
des Heimatsrechtes und den AmtSvortrag wegen Er-
lassung von Bestimmungen hinsichtlich deS SingenS 
und MusikspieleS zur Nachtzeit in öffentlichen Lo-
kalen und Privatwohnungen nnd über den Rekurs 
des SokolvereineS gegen daS Verbot des Tragens 
von BereinSabzeichen und BereinStrachten anläßlich 
des Sokolfeste«. 

Bericht des BauauSschusseS über die Ein-
gab« des Martin Janschek um Bewilligung zur 
Anbringung eines Vordaches an seinem Hause 
Brunnengaffe Nr. 14. 

Berichte des F i n a n z a u s s c h u s s e s über 
den Bericht der Landesbürgerschule Cilli betreffs 
Verwendung des Lehrmittelbeitrages von 600 X für 
1910/11 und ein Ansuchen des PserdedistriktS-Vor-
steherS Martin Premschak um Bewilligung eine» 
PrämierungSbeitragcs und den AmtSbericht betreffend 
die Einbringung verschiedener Steuerbekenntnisse. 

Berichte deS Gewerbeausschusses über: 
die Eingabe des Jakob LeSkoschegg um Bewilligung 
der GasthauSverpachtung an Adolf Vollmann und 
ein Ansuchen der Kamilla Preuz um Bewilligung 
der Uebertragung ihrer Kaffeeschankkonzessiou in das 
Haus Nr. 4, Herrengasse. 

erwähnt werden, die leider ebensogut auch in Deutsch-
land sich so abgespielt haben konnte. 

AIS vor einem Vierteljahrhundert in Berlin 
SardonS »Daniel Rochat" gegeben wurde, ein 
Stück, in dem ein ausgesprochener Freigeist dadurch 
in einen Konflikt kommt, daß er auf den Wunsch 
seiner Verlobten eine kirchliche Trauung an sich 
vollziehen lassen soll, erzählte ein Berliner Schrist-
steller, der seine Jünglingsjahre in Amerika ver-
lebt hat, das folgende auS seinem eigenen Leben. 

AIS er seine Auserkorene in Amerika ehelichte, 
wünschte deren Mutter ebenfalls, daß die Trauung 
kirchlich vollzogen würde. Bräutigam und Braut 
waren beide durchaus freigeistig und hätten sich gern 
mit einer standesamtlichen Trauung begnügt, aber 
ste waren auch wiederum nicht so engherzig, dem 
Wunsche der Mutter gegenüber ihren eigene» Willen 
durchzusetzen. So ließen ste es geschehen, daß der 
langjährige Geistliche des OrteS ihre» Bund segne. 
Dabei hatten wohl die jungen Freigeister bei der 
Trauung noch das Gefühl der Genugtuung, daß der 
Geistliche die bedeutungsvolle Handlung sehr kurz 
und beinahe geschäftsmäßig absolvierte. DaS junge 
Paar hatte die Empfindung, daß der Geistliche mit 
seiner Rede, in der er sich wiederholt versprach, 
durchaus nicht bei der Sache war. 

Und das war, wie sich später zeigte, auch der 
Fall. DaS junge Paar trat seine Hochzeitsreise an 
und bekam sehr bald von der Mutter die Nachricht 
nachgesandt, daß der Geistliche kurz nach der Trauung 
nach großen Unterschlagungen geflohen sei. Offen-
bar hatte er während der von ihm vorgenommenen 
heiligen Handlung der Trauung sich unausgesetzt mit 
seinem Fluchtplan beschäftigt. 

Todesfall. Am Sonntag starb auf Schloß 
Ainöd bei Ell l i Herr Hans Freiherr v. R ü l i n g , 
k. u. k. Leutnant a. D. im 60. Lebensjahre. Die 
Leiche wurde am DienStag auf dem Friedhofe zu 
Neukirchen eingesegnet und daselbst bis zur Ueber-
sührung in die Gräflich Seeausche Familiengruft 
zu Helsenberg in Oberösterreich provisorisch bei 
gesetzt. 

Evangelische Gemeinde. Morgen, Don 
nerstag, abends um 8 Uhr findet im Turmzimmer 
des Deutschen Hauses der erste evangelische Bürger-
abend mit mehreren Ansprachen und musikalischen 
und humoristischen Darbietungen in Anwesenheit deS 
Herrn Dr. Hans Hartmeyer aus Hamburg, eines 
treuen Freundes der hiesigen evangelischen Gemeinde, 
statt. Hiezu ist jedermann herzlichst willkommen. 

Die Reichsratsersatzwahl in Unter 
steiermark. Bei der am Montag vorgenomme-
nen Ersatzwahl sür das durch den Tod des Abg. 
Binzenz Jezovnik erledigte Reichsratsmandat deS 
30. Wahlbezirkes (Mahrenberg, Schönstem, Win-
dischgraz, Oberburg und Gerichtsbezirk ArnfclS) 
wurde der sloweiiischklerikale Landtagsabgeordnete 
Dr. Karl B e r s t o v f e k , Gymnasial-Professor in 
Marburg, mit 3179 Stimmen gewählt. I n der 
Minderheit blieb der slowenischliberale Kandidat 
Grundbesitzer I van Kac, mit 1730 Stimmen. 

Vom steiermiirkischen Landesschul 
r a t e . An der hiesigen Knabenvolksschule wurde 
als Oberlehrer der definitive Oberlehrer in Frieda» 
Herr Franz Z e d e r und an der hiesigen Mädchen-
Volksschule als Oberlehrer der definitive Oberlehrer 
in Altausee Herr Benedikt G r o l l e r angestellt. 

V o m Finanzdienste. Es wurden über 
setzt: der Finanzkommiffär Dr. Oplustil, Steuer 
referent der Bezirkshauptmannschaft in Windisch 
graz zur Bezirkshauptmannschaft in Marburg als 
Steuerreferent; Karl Höpsner vom Steuerreserate 
der BezirkShauptmannschaft in Graz zur Steuer, 
administrativ» in Graz; der RechnungSosfizial Anton 
Zankl der FinanzbezirkSdirektion in Brück a. d .M . 
und der Rechnungsassistent Dr. Phil. Friedrich We 
sely der Finanzbezirksdirektion in Marburg gegen 
seitig; der Steuerassistent Gustav Schwarschnig vom 
Steueramte in Schönstein zum Steueramte in 
Rohitsch; der Steuerassistent Karl Reicher vom 
Steueramte in Gonobitz zum Steueramte in Mar-
bürg; Gustav Baron Grutschreiber vom Steueramte 
in Luttenberg zum Steueramte Gonobitz. 

Bezirkslehrerkonferenz. Am 28. Juni 
l. I . fand in Cilli im kleinen Saale des Deutschen 
Hause» die diesjährige Bezirkslehrerkonserenz der 
deutschen Schulen unter dem Vorsitze deS Inspektors 
Herrn Anton Stering statt. Den Beratungen 
wohnte auch der Bürgermeister der Stadt Cilli Herr 
Dr. Heinrich v. J a b o r n e g g bei. Zu Vorsitzen-
den-Stellvertretern wurden die beiden Direktoren 
Herrn Bobisut und Weiß ernannt. Beiden Herren 
wurde von Seite deS Vorsitzenden zum Eintritt in 

den wohlverdienten Ruhestand nach vierzigjähriger 
ersprießlicher Tätigkeit herzlicher Dank und Aner. 
kennung gezollt mit dem Wunsche, die Tage der 
Ruhe möge beiden Herren noch lange verginnt sein. 
Bon der versammelten Lehrerschaft wurde dem Kaiser 
ein dreifaches Hoch gebracht und ein Huldigungstele, 
gramm abgeschickt. Zu Schriftführern wurden über 
Vorschlag des Herrn Horwath daS Fräulein Prem. 
schak und Herr Wendler gewählt. ?tun folgte der 
Bericht des Inspektors über seine Wahrnehmungen 
an den inspizierten Schulen. Dieser war deS großen 
JnspektionsbezirkeS wegen sehr auSsührlich und nahm 
viel Zeit in Anspruch, bot aber viele lehrreiche An» 
regungen. Die Beantwortung der Frage, wie wären 
die Lehrpläne abzuändern, daß ste die Ausbildung 
der Schüler mit den für daS Leben ersorderlichen 
Kenntnissen und Fertigkeiten ermöglichen, war sehr 
anregend I n Hinsicht auf den Sprachenunterricht 
erstattete Herr Direktor Praschak und Oberlehrer 
Herr Zmereschek auSsührlichen Bericht. ES wurde 
der Wunsch ausgesprochen, die gedankenreichen AuS-
sührungen in Druck zu legen. Ueber den Rechen« 
unterricht sprachen Oberlehrer Herr Wernitznigg, 
u.,d Fräulein HernauS und in Beziehung auf den 
Unterricht auS der Naturkunde Schulleiter Herr 
Wretzl und Oberlehrer Herr Waldhans. Die 
Meinungen gingen weit auseinander und eS war 
sehr schwer, allgemeine Grundsätze aufzustellen. Den 
Berichterstattern wurde für ihre mühevolle, gedie-
gene Arbeit vom Inspektor Herrn Stering der 
wärmste Dank ausgesproch:n. Als Abgeordneter 
für die 8. Landeslehrerkonferenz aus den 15 Be-
zirken wurde Oberlehrer Herr Wernitznigg aus 
Poberfch und für die Stadt Cilli Herr Lehrer 
Porsche gewählt. Nun folgte die Wahl der Mit« 
glieder in den ständigen Konferenzausschuß. Ge-
wählt wurden für den Stadtschulbezirk Cilli Fr l . 
Uräutz und die Herren Goriupp und Porsche, für 
den Schulbezirk Cilli Umgebung und Tüffer Herr 
Oberlehrer Hötzl. für die Bezirke Frieda«, Lutten-
berg und Rohitsch die Herren Zeder und Wretzl, 
für Gonobitz Oberlehrer Herr Seidler, für die Be. 
zirkc Marburg Umgebung, St. Leonhardt und 
Windifch-Feiftritz die Herren Wernitznigg und 
Schistl, sür die Bezirke Mahrenberg. Schönstein 
und Windischgraz die Herren Waldhans und Brand-
eis und für den Bezirk Lichtenwald und Rann Herr 
Rentmeister. Die Wahlen erfolgten fast einstimmig 
und gaben ein erfreuliches Bild der Einmütigkeit 
der deutschen Lehrerschaft. Die bekannten Anträge 
der Lehrerschaft ..Ausbau der Volksschule", welch« 
schriftlich eingebracht waren und von .Herrn Porsche 
vertreten wurden, fanden einstimmige Annahme. 
Ebenso wurde auch der Antrag des Herrn Brandeis, 
deutsche Fachmänner in den Bezirksschulräten be-
treffend, angenommen. Zum Schlüsse wurde dem 
Herrn Dr. Delpin ein Begrüßungstelegramm abge-
sandt und dem Inspektor Herrn Stering sür die 
umsichtige, gediegene Leitung der Konserenz der beste 
Dank ausgesprochen. 

Deutsches Studentenheim. Mit Schluß 
des heurigen Schuljahres kann unser Deutsches 
Studentenheim aus eine 14jährige ehrenvolle Tätig« 
seit zurückblicken. Wer die alljährlich eingesendeten 
Berichte über den Studienersolg der Zöglinge genau 
verfolgte, mußte zur Ueberzeugung gelangen, daß 
derselbe während dieser langen Reihe von Jahren 
stets ein sehr guter war. Auch diesmal kann mit« 
geteilt werden, daß der Studienerfvlg der Zöglinge 
ein sehr guter genannt werden muß. Bon den 81 
Zöglingen, welche im Deutschen Studentenheime 
untergebracht waren, ist einer im Laufe des Jahres 
ausgetreten, 2 blieben krankheitshalber ungeprüft. 
Bon den 78 abklaffifizierten Zöglingen haben nur 
7 das Lehrziel nicht erreicht, 1 erhielt eine Wieder-
holungSprüfung auS einem Gegenstande, während 
70 zum Ausstcigen für geeignet, darunter 18 für 
vorzüglich qeeignet erklärt wurden und zwar: 
K ad letz Max. S a v a g e r i Edler v. Johann, 
W v z e l k a Ferdinand (1. Klaffe); V a r e S c o 
Vitus, W i n k l e Theodor (2. Klaffe); L a n g Otto, 
L e i k a u s Josef. T r a u g o t t Adolf (3. Klaffe); 
Kautz Georg, M a y e r Arthur (4. Klasse); L a n g 
Karl, Lotz Hans (5. Klasse); G a t t r i n g er 
Friedrich, G e i g e r Richard (6 a Klafft); G e i g e r 
Ludwig, L o r g e r Viktor (6 b Klasse); Metz Eugm 
(7. Klasse); G e i g e r Johann (8. Klaffe). Erwägt 
man nur. daß mitunter ein recht schwachas Schüler» 
Material einrückt, so muß man durch diesen günsti« 
gen Ersolg zur Ueberzeugung gelangen, daß im 
Deutschen Sindentenheime, dessen Leitung seit der 
im Jahre 1896 erfolgten Gründung in den Händen 
des Direktors Karl D u f f e k , k. k. Professor« am 
StaatSgymnasium in Cilli. liegt, sehr fleißig und 
zielbewußt gearbeitet wird. Der hohe Prozentsatz 
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der zum Aufsteigen Geeigneten (91-03) und die 
stattliche Anzahl von VorzugSfchülern liefern den 
besten Beweis dafür. Auch der Unterricht in der 
slowenischen Sprache, welchen der Oberlehrer an 
der deutschen Schule in Store Herr Zmereschek in 
zwei Abteilungen erteilte, weist sehr gute Erfolge 
aus, denn von 41 Zöglingen, welche diesen Kurs 
besuchten, erhielten die Fortgangsnote vorzüglich 7, 
lobenswert 14, befriedigend 13, genügend 7. DaS 
Betragen der Zöglinge in der Schule muß ebenfalls 
ein recht gutes genannt werden, denn es erhielten 
die Note sehr gut 14, gut 56, entsprechend 8. Zu 
diese», glänzenden Erfolgen können wir dem Vereins« 
ausfchusse, sowie der Leitung des Studentenheims 
nur die ausrichtigsten Glückwünsche zum Ausdrucke 
bringen. 

Bezirksfeuerwehrtag in Tüffer. Am 
Sonntag, den 3. Jul i sand in Tüffer der Bezirks-
tag des Feuerwehrbezirkes Cilli statt. Der Bezirks-
tag war sehr gut besucht. Vertreten waren bei dieser 
Tagung folgende Wehren: Bifchofdors bei Cilli, 
Bad NeuhauS, Cilli, Gonobitz, Hl. Geist bei Lotsche, 
Heilenstein (Fabrikswehr), Hochenegg, Laack bei Stein-
brück, Lichtenwald, Montpreis, Rann, Schönstein, 
Tüffer, Bidem, Weitenstein, Wöllan und die Fabriks-
feuerwehr von Hrastnigg. Einige Wehren hatten sehr 
starke Abordnungen entsendet, so namentlich jene 
von Hrastuigg, Lichtenwald, Cilli, Heilenstein. Die 
meisten Wehren waren bereits mit den Vormittags-
zügen eingetroffen. Um 11 Uhr vormittags zogen 
die bereits angekommenen Wehren unter klingendem 
Spiele der Cillier Misikvereinskapelle vom Bahn-
Hofe durch eine Ehrenpforte am Eingange der Sann« 
brücke in den Markt. Vor dem Gemeindeamte er-
warteten den Zug die Herren Dr. M r a v l a g und 
Direktor V a l e n t i n i t f ch in Vertretung der stärkt-
gemeinde. Herr Dr. M r a v l a g begrüßte die 
Wehren im Namen der Marktgemeinde mit herz-
lichen Worten. Er erwähnte unter anderem, daß 
die Feuerwehren überall, wo sie ihre Tagungen ab-
halten, gerne gesehen und freudigst begrüßt werden, 
hätten ja doch die Wehren ihre hohe Aufgabe, dem 
bedrängten Mitbürger im Kampfe gegen die Ele-
mente hilfreich beizustehen, stets und überall in 
Hingebung und Aufopferung, mit Einsetzung ihrer 
besten Kräfte und selbst ihres Lebens und ihrer 
Gesundheit erfüllt. Die Bürger Tüffers sehen aber 
in den Wehrmännern nicht nur Mitglieder einer 
Institution, die sich dem edlen Zwecke der Nächsten-
hilse widmet, sondern sie sehen in ihnen auch Volks-
genossen, welche uns in dem heiligen Kampfe um 
unsere Sprachen und Sitten treu zur Seite stehen. 
Die Bürgerschaft Tüffers sei daher doppelt erfreut, 
die Wehrmänner deS Feuerwehrbezirkes Cilli in 
ihrer Mitte zu sehen, daher begrüßte er sie herz-
lichst im Namen der Tüfferer, heiße sie willkommen 
und wünsche ihnen, daß ihnen die Stunden ihres 
Hierseins recht angenehm verfließen, daß sie auch 
für ihre ernste Aroeit ersprießlich verlaufen mögen 
und daß die Wehren den freundlichen Markt in an-
genehmer Erinnerung behalten möchten und rief 
ihnen ein herzliche« „Gut Heil" zu, da« von den 
Wehrmännern begeistert erwiedert wurde. Der Zug 
bewegte sich sodann durch die Gassen de« Markte« 
bi« zum Rüsthause, wo er sich auflöste. Auf ihrem 
ganzen Wege wurden die Wehrmänner mit Heil-
rufen begrüßt und au« den Fenstern der Häuser 
wurden sie von lieben deutschen Frauen und Mäd-
chen mit Blumen und Kränzen förmlich überschüttet. 
Rachmittag um 2 Uhr fand eine Schul- und Schau-
Übung der Feuerwehr Tüffer statt. Bei dieser Ge-
legenheit haben wir die erfreuliche Wahrnehmung 
machen können, daß die Tüfferer Wehr nicht nur 
über einen vortrefflichen Gerätepark, sondern auch 
über eine ausgezeichnet geschulte Mannschaft ver-
fügt. Beide Uebungen gaben ein glänzende« Zeug-
ni« von der tüchtigen Schulung und Schlagfertig« 
keit der Wehr. Die zielbewnßte Angriffsweise, die 
rasche Entwicklung der Geräte, das gute Funktio-
nieren derselben und da« ruhige und sichere Arbeiten 
der Mannschaft fanden allgemeinen Beifall. Hierauf 
sand im Sitzungsfaale des Gemeindeamtes die Dele-
giertensitznng de« Feuerwehrbezirke« Cilli statt. Der 
Obmann Herr Wehrhauptmann Karl F e r j e n 
(Cilli) eröffnete die Sitzung und brachte zunächst 
zur Kenntnis, daß der Landesverband die Streichung 
einiger Wehren, die den Satzungen des Verbände« 
nicht entsprechen und slowenische« Kommando führen 
au« dem Verbände vorgenommen habe. E« ent-
wickelte sich darüber eine lebhafte Wechselrede und 
es wurde betont, daß auch einige Wehren des 
Cillier Bezirkes slowenische Befehlssprache führen, 
keine Tagung besuchen und trotzdem noch immer dem 
LandeSverbande angehören. Weiter« teilt der Ob-
mann mit, daß es nunmehr auch gelungen sei, die 
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Feilerwehr von Bischosdors auf die Füße zu bringen 
was mit Heilrufen begrüßt wurde. Hierauf verla« 
Herr Josef I i c h a da« Protokoll der letzten Be-
zirkstagilng, welche« genehmigt wurde. Bei der Be-
sprechung der vorher stattgefundenen Schul- und 
Schauübung der Tüfferer Feuerwehr wurde den 
Leistungen dieser Wehr das vollste Lob gespendet. 
Ueber Antrag des Wehrhauptmannes Herrn Sche-
scherko (Montpreis) wurde zum Obmanne Wehr-
hauptmann Herr F e r j e n (Cilli). zum Stellver-
treter Wehrhauptmann Herr Benedek (Tüffer) 
und zum Schriftführer Herr Josef J i cha (Cilli) 
einstimmig gewählt. Als Ort der nächstjährigen 
Bezirkstagung wurde Hochenegg bestimmt; der 
zweite heurige Bezirkstag entfällt. Nachdem noch 
einige Wehrangelegenheiten wie Unfallversicherung, 
Sterbekassen u. dgl. besprochen wurden, schloß der 
Vorsitzende die Versammlung mit DankeSworten an 
die erschienenen Vertreter der Wehren und an die 
Gemeindevertretung von Tüffer. Von drei Uhr an 
konzertierte im Hotel Henke die vollständige Cillier 
Musikvereinskapelle. Außer den Mitgliedern der 
anwesenden Wehren hatten sich fast die gesamte 
deutsche Bürgerschaft Tüffers, sowie zahlreiche Gäste 
aus Cilli, Hrastnigg, Steinbrück und anderen Orten 
eingefunden. Bei den fesselnden Vorträgen der 
trefflichen Cillier Musikvereinskapelle und bei den 
vorzüglichen Darbietungen des Kellers und der 
rühmlichst bekannten Gastwirtschaft war trotz der 
drohenden Wetterwolken bald alle» von recht fröh-
licher Stimmung erfüllt. Auch ernste Worte fehlten 
hier nicht. Der BezirkSobmann Herr F e r j e n 
dankte der Gemeindevertretung von Tüffer und der 
Bürgerschaft, sowie den Frauen nnd Mädchen von 
Tüffer für de» herzerfreuenden, so überaus freund-
lichen Empfang, der den Wehrmännern zuteil wurde. 
Volles Lob spendete er dann den Leistungen der 
Tüfferer Feuerwehr, die in wenigen Wochen ihren 
40jährigen Bestand feiert und brachte sein GlaS der 
wackeren Wehr. Wehrhauptmann Herr Benedek 
dankte mit herzlichen Worten und erklärte, daß der 
Ausschwung der Wehr zum großen Teil« der werk-
tätigen Unterstützung der Bürgerschaft zu danken 
sei. Herr Dr. B a l o g h übermittelte der Wehr die 
Glückwünsche der Kameraden zu ihrem bevorstehen-
den Wiegenfeste. Seine Rede klang in einem 
Mahnrufe zu treuer Mitarbeit im völkischen Kampfe 
aus. Der Abendzug entführte dann die fremden 
Gäste, womit der frohe Tag sein Ende fand. Und 
gerade nnr bi« dorthin hatte der Heuer fein nn-
freundlichstes Gesicht zeigende Sommerhimmel ein 
Einsehen, denn kaum waren die letzten Gäste weg, 
als er seine Schleußen öffnete und bis Mitternacht 
seine feuchten Grüße heruntersendete. 

Mißbrauch der Portofreiheit. Kürzlich 
erhielt der Bezirksausschuß Tüffer eine» portofreien 
Brief deS BezirkSansfchusfes Friedau mit der £1: 
506 und dem Vermerke: » In einer Angelegenheit 
der Bezirksvertretung dienstlich portofrei." I n dem 
Briefumschlage befand sich eine P r e i s l i s t e über 
Cement und Belonwaren des J v a n M a j c e n o -
v ic in P o l s t r a u mit der Bemerkung: „Alle 
oben angeführten Portland - Cementerzeugniffe ein-
pfehle ich den löblichen Bezirks- und Gimeindever-
tretungen, Kirchenkonkurrenzausfchüsse» und dem ge-
ehrten Publikum und ersuche mit Beziehung auf mein 
nationales Unternehmen, indem ich mich auf da« 
Losungswort: svoji Ic svojim berufe, um geschätzte 
Aufträge.- Es bleibt abzuwarten, ob die Postver-
waltung sich diese Auslegung der Portofreiheit ge-
fallen lassen wird. 

Cillier Männergesangsverein. Freitag 
abend findet Gefangprsde statt. Die Singer werde» 
ersuch« vollzählig zu erscheinen. 

Benefizkonzert. Wie wir bereits mitgeteilt 
haben, findet Sonntag den 10. Jul i im Deutschen 
Haufe ein Konzert der Cillier Musikvereinskapelle 
zu Gunsten der Mitglieder der Kapelle statt. Die 
Vortragsordnung ist folgende: 1. Abteilung: 1. Ed> 
mund »retschmer: Krünungsmarsch aus der Oper 
»Die Folkunger"; 2. Carl Maria von Weber: 
Ouvertüre zur Oper „Euryanthe"; 3. Edmund 
Gillet: „Bonheur perdu", Valfe; 4. Luigi Bocche-
rini: Menuett; 5. Franz Hohl: Fantasie Über 
Richard Wagners Opern-Motive. 2. Abteilung: 
6. Franz Schar: Fürstenkind Walzer; 7. Leo Fall: 
Großes Potpourri auS der Operette „Die geschiedene 
Frau"; 8. John Flynn: „Hupf mein Mädel", 
Walzerlied; 9. LuiS Ganne: „La Czarin", Konzert-
Mazurka; 10. Gurt Fischer: „Durch die Ostmark", 
Marsch Besondere Einladungen werden nicht auS-
gegeben. 

Beteranenoolksfeft-Nachfeier. Die am 
Sonntag auf der Festwiese stattgefundene Nachfeier 
deS VeteranenvolkSfestes verlief in ebenso schöner 
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Weise wie die erste Veranstaltung. Auch dieSmal 
war das Fest sehr gut besucht und die Feststimmung 
die beste, die selbst die drohenden Weiterwolken nicht 
zu trüben vermochten. Auch diesmal waren es vor 
ollem die ausgezeichneten Vortrüge der Kapelle des 
27. Infanterie Regimentes welch« die ohnedies schon 
flotte Stimmung noch mehr hoben. Das schöne Ge-
lingen beider Veranstaltungen ist nicht nur dem un-
gemein rührigen FestauSschuffe, der eine ganz ge-
waltig« Arbeit zu bewältige» hatte, sondern zum 
großen Teil« auch den Bemühungen jener Frauen 
und Mädchen zu danken, die sich in den Dienst der 
guten Sache gestellt haben. Es sind dies die F»auen: 
Cegnar, Fasching, Kalifchnigg, Kweda, Marinko. 
Medveschek. RiegerSberger, Slainko. Zanger und 
die Fräulein?: veneich, Degen. Sophie und Luise 
.nlipitsch, Flucher, Grabner, Jicha Paholle, Pelko. 
Peperko, Podgorschck, Geni und Gisa Speglitsch. 
Stolle Wouk. Wotruba und Zollner. 

Monatsausweis des Einlagenstandes 
gegen Kassenschein« und Einlagsbüch«r der k. k. priv. 
Böhmischen Unionbank: 
Stand am 31. Mai 1910 . K 75,883.770 64 

„ „ 30. Juni 1910 . . 76,172.171-16 

[daher Zunahme K 288.400 52 
Der Krach der slowenischen Konsum-

vereine in Mahrenberg und Tüffer. Aus 
slowenischen Kreisen verlautet daß die klerikalen 
KonsumvereinSschöpsungen in Mahrenberg und Tüffer. 
die schon vor längerer Zeit zusammenbrachen, «in 
Defizit von mehr als ^50.000 K zu verzeichnen 
haben. ES ist nun zu erwarten, daß durch diese Zu-
sammenbrüche auch die klerikalen Vorschußkafsen mit-
gerissen werden. 

Freiwil l iger Tod. Der Malermeister und 
Hausbesitzer I . Schar! der hiesige» Emailgeschirr > 
fabrik ivurvk Sboitrilag im sogenannten Jesesi 
walde bei Cilli erhängt gefunden. Die iLekchr 
war schon stark in Verwesung übergegangen, l.a 
der Lebensmüde bereit« Mittwoch die Tat ausge-
führt hat. An diesem Tage wurde er nämlich von 
Fußgängern in der Nähe des GausthauseS „Zum 
Felfenkeller" durch ihr Erscheinen an der Voll 
führung der Tat verhindert. Er entwich in den 
Wald, wo er nicht mehr zu finden war. Der 
Lebensüberdrüssige war verheiratet und hinterläßt 
eine zahlreiche Familie. 

Gründungsliederlafel des Wöllaner 
Mannergefangvere ines . Am 17. Juli feiert 
bekanntlich der Wöllaner Männergesangverein seine 
GründungSliedertaiel in Verbindung mit einem 
Volksfeste. Die Wöllaner erwarten für diesen Tag 
einen Massenbesuch der Deutschen des Unterlandes 
Wie wir hören, werden der Cillier Männergesang-
verein und der Liederkranz bei dieser Gelegenheit 
den Wöllanern einen Besuch abstatten. Das Volks-
fest ist in großem Stile geplant. Auch ein Glücks-
Hafen wird nicht fehlen und der Festausschuß bittet, 
hiezu Beste zu spende». Solche nehmen in Cilli 
Herr Belschwar, Geschästsleiier bei Herrn König 
und in Wöllan der Männergesangverein entgegen. 
Die Festordnung ist folgende: 1. Begrüßung der an-
kommenden Festgäste bei den Zügen. 2 Einmarsch 
zum Festgarten des Herrn Rak in Wöllan. 3. Be-
ginn der Liedertafel 3 Uhr nachmittags. 1. Lieder-
vorträge des M.-G.-V, Wöllan: a) Wahlspruch 
(Worte von Ottokar Kernstock, vertont v. B. Jnter-
berzer); b) Hymne an den Gesang (v. M . Haller). 
2. a) Wen» der Frühling auf die Berge steigt (von 
K. Fürnschuß) aus dem Liederbuch de» fteit. Sänger-
bundes ; b) Mit n Festzandraht'n (v. I . M . 
Fuchs). 3. Gesamt Chor: a) Steiri'cher Wahl-
spruch ; l>) Der deutsche Sang (v. I . E. Schmölze?). 
4. Liedervorträge des M.-G.-B. Wil lan: a) Hei-
matglocken (v Joh. Feyhle); b) Da drunten im 
Schwadaland (v. F. Blümel). 5. Gesamt-Chor: 
DaS treue deutsche Herz. WeiterS Borträge des 
Kärntner-Quintetts vom M.-G.-V. .Eintracht" 
Klagenfurt und M.-G.-V. „Liederkranz" Ci l l i ; Auf-
führungen des Turnvereines Cilli und Atletik-Sport 
Vereins „Eiche" Cilli. Abfahrt von Cilli 12 Uhr 
43 Min. mittags. Ankunft in Wöllan 2 Uhr 
12 Mi», nachmittags. Abfahrt von Wöllan «ach 
Cilli 7 Uhr 4 Min. abends. Abfahrt von Unter-
drauburg 12 Uhr 12 Min mittags. Ankunft 
Wöllan 1 Uhr 41 Min. nachmittags. Abfahrt von 
Wöllan nach Unterdrauburg 7 Uhr 30 Minuten 
abends. 

Wie deutsche Kinder slowenisiert 
werden. Der k. k. Straßenwärter Ferdinand 
Rekowitsch schreibt der .Marburger Zeitung": Mein 
Sohn Alwin sollte Heuer die Schule besuchen. Da 
wir etwa 50 Meter vom Schulsprengel St. Egydi 
entfernt wohnen und daher bereits nach Jahring ge-



54 Deutsche Wacht Seite b 

hören, wurde ich mit meinem Ansuche», da« Kind 
in die deutsche Schule St. Egydi senden zu dürfen, 
vom slowenisch-klerikalen Ortsschulrate St. Egqdi 
abgewiesen. Ein neuerliches Ansuchen wurde einfach 
gar nicht beantwortet: obwohl ich zu diesem Zwecke 
meinem Ansuchen eine Freimarke beigelegt habe. 
Mein Kind soll also justament in eine slowenische 
Schule gehen, obwohl e« ein deutsche« Kind ist und 
Slowenisch gar nicht versteht. Und die« alles wie 
ich glaube deshalb, weil ein slowenischklerikaler 
OrtSschulrat aus nationalen Gründen ein deutsch-
evangelisches Kind nicht in eine deutsche Schule 
gehen lassen will. — Ein Kommentar zu dieser an 
Kindern geübten Naiionalpolitik ist wohl nicht not-
wendig 

Hauptlehrerstelle. An der k. f. Lehrer-
bildungsanstalt in Laibach ist eine provisorische 
Hauptlehrerstelle für Pädagogik und deutsche Spracht 
zur Ausschreibung gelangt. Wir machen deutsche 
Bewerber ganz besonder« ans diesen Posten auf-
merksam. Die Kenntnis der slowenischen Sprache 
ist zwar erwünscht, aber nicht Bedingung, Bewer-
bung«ftist bis io. d«. Gesuch an den k. k. Lande«-
schulrat in Laibach. 

Die Ernteurlaube. Ueber Mitteilung des 
8. Korpskommandos vom 21. Juni und mit Be 
ziehung aus die jüngst« allgemeine Bestimmung 
über die militärischen Beurlaubungen in der Zeit 
der Feldarbeiten wurde im lausenden Jahre der 
Termin für die Ernteurlaube sür alle dem 3. Korp« 
angehörenden Truppenkörper de« k. u. k. Heere« mit 
3. bi« 23. ds. festgesetzt. 

Das Wetter im Monat Juli. Nach der 
Falb'fchen Anschauung sind im Monat Ju l i zwei 
kritische Tage zu erwarten. Der erste, sehr starke 
kritische Tag sällt aus den 6., der zweite, von un« 
tergeordneter Bedeutung, aus den 22. d. Die letzten 
Tage des Ju l i werden wahrscheinlich einen plötz-
lichen Umsturz de« Wetter« bringen. Am 1. d. fällt 
daS Barometer schnell, die Windstärke nimmt ständig 
zu. Bereits am -1. oder 5. d. gehe» allenthalben 
Regenschauer, irgendwo auch Gewitter nieder; sie 
werden durch den sehr starken kritischen Tag vom 
6. d. bedingt. Dieser sta.Ic kritische Tag wird ver-
mutlich auch Erdbeben und schlagende Weiter au»-
lösen. Seine Wirkung ist zwischen dem 4. und 6. d. 
am empfindlichsten. Vom 6. d. an lassen Wind und 
Regen nach und da« Barometer steigt wieder. Die 
erste» Tage bringen noch veränderliches trübe«, 
aber wärmere« Wetter. Vom 10. bis 20. d. an 
herrscht klares, sonniges Wetter und eS werden 
aller Voraussicht nach besonders die Tage vom 18. 
bis 22. d. durch h o h e Temperatur ausgezeichnet sein. 
Der 22. d. ist ein kritischer Tag von geringerer 
Bedeutung. Sein Einfluß wird sich durch Schwüle 
und Hitze geltend machen, später stellen sich leichtere 
Gewitter mit ausgiebigen Niederschlägen ein. Diese 
Verschlimmerung der Witterung wird nur vorüber-
gehend sein und bald beruhigt sich da« Wetter 
wieder, die Niederschläge hören auf und der Wind 
läßt nach. Ende des Monats wird unter dem Ein-
flusie de« kritischen TageS, welcher zu Ansang 
August fällt, wieder ein unbeständiges und r e g n e n -
sches Wetter bringen. 

F l i e g e n p l a g e . Die Fliege», diese ungebe-
tenen Stubengäste, erweisen sich heuer überaus 
lästig. Als bestes Abwehrmittel empfiehlt der zu 
Freudenthal erscheinende Ratgeber für Kleintierzucht, 
Obst- und Gartenbau die mit Spirituswasser oder 
starker Seifeubrühe gefüllte Fliegenglocke, rasch 
wirkendes G.fipapler, mit Formaldehyd begossenes 
u«d mit Zucker bestreutes Löschpapier. Leimtüten, 
Leimstöcke und sogenannte Salonstiegenfänger soll 
man als Marterwerkzeuge vermeiden. 

Feststellung einer Selbstmörderin. 
Aus Marburg, 2. ds , wird berichtet: Jene Frauens-
person. die am 25. v. M . vom Drausteg in die 
Dran sprang und ertrank, ist, wie nun festgestellt 
wurde, die im Jahre 1893 in Werholle, Bezirk 
Gonobitz, geborene Maria Bretfchko, Tochter der 
Eheleute Ludwig und Elisabeth Knaus, Besitzer in 
Zellnitz a. d. Drau. 

Lieferungsausschreibung des h. u. k. 
Artilleriezeugsdepots in Wien. Die Ha»-
M s und Äewelbekammei in Gia; teilt mit. daß 
das k. u t. ÄrliUeriezeugsdtpot in Wien beadsichligi, 
air Sicherstellung de» Bedarfes sür 1911 die Lie-
ftrung von Meiallsoite», Holzsorten, Garnen, Ge-
web^n, und Seilerwaren, verschiedenen sonstigen 
Materialien, gewöhnlichen Werkzeugen. Papiersorten, 
Eeräthe» und Erfordernisse sür Gasbeleuchtung im 
Wege einer Konkurrenz zu vergeben. Die bezüglichen 
Offerte müsse» bis längstens 22. Ju l i l. I . beim 
k. u. k. Artilleriezeugsdepot in Wien einlangen. 
Die Offertfleller benötigen unbedingt folgende Be-

helfe: 1. DaS „BedingniShest für die Lieserung von 
Artilleriezeugsbedürfnissen". und zwar daS mit dem 
KriegSministerialerlasse Abt. 7, Nr. 5000 von l909, 
in Kraft gefetzte. 2. Die amiliche Orucksorte für 
Offerte, deren Verwendung obl'gatorisch ist. 3. Die 
„Vorschrift für die Offertstelluiig bei der Lieserung 
von Artilleriebedürfniffenwelch« zur richtigen Ver-
fasfmig deS Offerte« unerläßlich notwendig ist unter 
anderem ausführliche Bestimmungen über daS zu 
bestellende 5 prozentige Vadium und die eventuell 
nötigen SoliditätS- und LeistungSfähigkeitszeagnisie 
enthält. Die Behelfe, und zwar. Das BedingniSheft 
zum Preise von 8 Hellern, das Offertsormular um 
7 Heller und die „Vorschrift für die Offertstellung" 
um 4 Heller sind bei allen Artilleriezeugsanstalten 
erhältlich, sie liegen auch bei dem k. k. Handels-
Ministerium in Wien und dem köngl. ung. Handels-
ministe» ium in Budapest zur Einsicht aus. Ein Ab-
druck der Offertausschreibung ist an der AmtStasel 
der Handels' und Gewerbekammer in Graz, Neuihor-
gaffe 57 angeschlagen. 

Schadenfeuer in Weitenstein. Heute 
morgen um 4 Uhr brach im Hanse Vodufchek im 
Markte Weitenstein aus bisher unaufgeklärter Ur-
sache Feuer aus, wodurch das genannte Haus voll-
kommen eingeäschert wurde. Da der größte Teil 
de« Marktes mit Schindeln gedeckt ist, bestand die 
größte Gefahr, daß der ganze Markt dem Feuer 
zum Opfer fallen könne. Allein dank der Herr-
schenden Windstille und dem sofortigen Eingreifen 
der Ortsfeuerwehr und der Bewohner gelang e«, 
den Brand zu lokalisieren und die Nachbarhäuser 
Jankowitsch und Jaklin, deren Dächer ebenfalls 
schon Feuer gefangen hatten, zu retten. Die Cillier 
freiwillige Feuerwehr wurde durch einen Radboten 
von dem Brande verständigt und rückte sofort mit 
der Dampsspritze und der Stadtjahrspritze, sowie 
einer starken Mannschaft zur Rettung von Weiten-
stein aus, wurde jedoch schon in Hochenegg davon 
verständigt, daß der Brand beivältigt wurde, wo-
rauf der Löschzug wieder zurückkehrte. Auch die 
Feuerwehren von Hochenegg iiud Bifchofdorf waren 
bereits auf dem Wege. 

R a n n a. d. S . (Sparkass e.) Die Spar-
lasse der Stadtgemeinde Rann 911 der Save hat 
ab I . Ju l i l. I . beim Spareinlagengeschäft die 
Tagesverzmsung eingeführt. Dieser Enfchlnß wird 
von den Einlegern lebhaftes! begrüßt. 

Rohitsch-Sauerbrunn. <Ri chter-Zu-
s a m m e n k u u f t.) Am ?9. dS. früh versammelte 
sich hier eine größere Anzahl von Richtern der 
nnlersteirifchen Gerichte, und zwar von Marburg, 
Windifchseistritz, Tüffer, Pettau und Rohitsch. denen 
sich im Lause des Tages auch noch einige Teil-
nehmer auS Cilli zugesellten. Die Gäste wurden 
vom Direktor der Landeskuranstalt, Herrn Dr. 
Mull i , empfange» und unternahmen unter deffen 
Führung einen Rundgang durch den Kurort, wobei 
die neuen Quellenanlagen, Brunnen und sämtliche 
Kureinrichtungen, insbesondere daS Styriabad und 
der schmucke Neubau des Kaiserbade» besichtigt 
wurden. Ein gemeinschafilicheS Mittagessen ver-
einigte die Besucher und e» sprach hiebei der Prä-
sident des Krelsgerichtes in Marburg, Hosrat Lud-
wig Perko, namens der Teilnehmer dem Kur-
direktor Dr. Mul l i für fein freundliches Entgegen-
kommen den Dank ans. Am Nachmittag wurde bei 
herrlichem Weiter ein Spaziergang auf den Janina 
unternommen und der entzückende Rundblick über 
die lieblich« Umgebung Sauerbrunn«, der sich von 
diesem Aussichtspunkte darbietet, erregte allgemeine 
Bewunderung. M i t dem Abendzuge verließen die 
Teilnehmer, hochbefriedigt von dem Gesehenen, den 
Kurort. 

Tagesneuigkeiten. 
F i n g e r n ä g e l und C h a r a k t e r . Den 

mannigfachen Charakterdeutern ist in England ein 
neuer Rivale e»tstanden, der ein ganzes System zu 
sauimengestellt hat, mit dessen Hilfe er aus der Form 
und der Farbe der Fingernägel die Charakteranlagen 
der Meulchen erkennen will. Alle, die lange, schmale 
Fingernägel besitzen, so berichtet eine englische Wochen-
schritt, können im allgemeine» als gutmütige Menschen 
gelten, es sind Leute von günstiger Charakteranlage, 
sie haben Selbstvertrauen, aber in der Regel sind 
sie gegen andere mißtrauisch Breite Fingernägel sind 
ein Kennzeichen für liebenswürdige Gemütsart, die 
in den meisten Fällen mit einer gewissen Schüchtern« 
heit oder Furchtsamkeit gepaart ist. Wer kleine, runde 
Fingernägel hat, ist selten zufrieden, selten guter Laune, 
er wird leicht ärgerlich, ist boshaft und nachtragend. 

Dicke, fleischige Fingernägel dagegen sind das Kenn-
zeichen eine« ruhigen, heiteren Temperaments, der 
Betreffende weiß die Freuden eines guten MahleS 
zu schätzen schläft ruhig und lang und zieht ein 
kleines Einkommen mit wenig Arbeit einem großen 
Vermögen, das durch Fleiß und Rührsamkeit er-
rungen werden muß. bei weitem vor. Bleiche Finger-
nägel von einem bleiernen Farbenton sind das Kenn-
zeichen eines grüblerischen, melancholischen Tempera-
ments; sie kennzeichnen oft philosophische und wissen-
schafiliche Veranlagung. Lange, schmale, wohlgeformte 
Nägel verraten einen verfeinerten, künstlerischen Ge-
schmack. Freude an gesellschaftlichem Leben und B r 
geisterungsfähigkeit für alles Schöne. 

H e r i c h t s s a a t . 

Cilli, am l . Ju l i 1910. 

Mit Ofengabel und Schaufel. 
Am Abende des 22. Ma i 1910 hatte Anton 

TopolSek im Gasthausc des Franz Koren in Neu-
Hans einen Streit mit kroatischen Arbeitern, welche 
bei den Neuherstellungen im Bade beschäftigt waren 
und nicht weit von diesem Gasthause in dem an 
der Straße gegen Hochenegg stehenden Arlicschen 
Hause wohnte». Doch wurde, ohne daß es zu Tät-
lichkeiten gekommen wäre, die Ruhe wieder herge-
stellt. Bald nachdem die Kroaten sortgezogen waren, 
wurde auf der Straße ein Schreien und Lärmeu 
gehört. Man vermutete eine Schlägerei. Anton 
TopolSek lies nun der Stelle an der Straße zu, 
an welcher mehrere Burschen versammelt waren, 
wurde aber sofort zu Boden geschlagen. Der nach-
geeilte Johann Dergajner riß ihn au« dem Knäuel 
heran«. AIS nun Anton TopolSek davonlief, kamen 
ihm zwei Kroaten Franz Kuzmitfch und Stefan 
Svetenie von Arlic'schen Hanse her entgegen und 
schlugen, und zwar der erste mit einer Ofengabel, 
der zweite aber mit einer Schaufel aus ihn lo«. 
Anton TopolSek trug auS dieser Schlägerei unter 
anderem eine klaffende Wunde am Kopfe davon, 
wodurch der Knochen bloßgelegt wurde. Diese 
Wunde heilte schlecht. Es trat bald ein« eitrige 
Gehirnhantentzündung ein, an deren Folgen Anton -
Topolsck am 27 Mai 1910 starb. Kuzmilsch und 
Sveicnic Haileu sich vor dem. Erkcnntnisjcnate des 
KreiSgerichteS 'Cilli unter dem Borsitze deS O^er-
landeSgerichtSrateS von Garzarolli wegen dieser 
Mißhandlung zu verantworten und sind geständig, 
diejenigen gewesen zu sein, welche den Anton To-
polSek auf der Wiese angefallen und mißhandelt 
haben. Hiege^en ist es, da sich der Vorfall in 
finsterer Nacht und offenbar in mehreren Phasen 
abgespielt bat. z» dem auch noch andere Burschen 
zu jener Zeit mit den Kroaten zusammenstieße», 
nicht gelungen, jene Burschen zu ermitteln, welche 
den Anton TopolSek schon auf der Straße miß-
handelt haben. Beide Angeklagten wurden zu je 
neun Monaten schweren Kerkers mit einer Faste 
monatlich verurteilt. 

Sechs gegen einen. 
I n der Nacht vom 28. auf den 29. Mai l. I . 

zechten die Arbeiter Karl Cernic. MarkuS Gucek, 
Michael ZokoSek, Josef Gurjup, AloiS PleSko und 
Josef «uhar mit Johann Beree in dem Gasthause 
deS Pozun in St. Marein bei Erlachstein, als bald 
zwischen diesem und jenen eine heftiger Streit be-
gann, worauf der Gastwirt den betrunkenen Berce 
in sein Schlafzimmer brachte, die Wirtin aber die 
übrigen Burschen verabschieden und hinter ihnen 
daS HauStor sperrte. Draußen begangenen die Burschen 
unter verschiedenen Drohungen über Berce zu 
schimpfen und bewaffneten sich in der in der Nähe gelegene 
Holzlege mit Prügeln. AIS hieraus Berce auS dem 
Haufe trat, warfen ihn die Burschen auf den Boden 
uud begannen ihn mit Prügeln zu schlagen, bis 
Pozun herbeisprang und den neben Berce stehenden 
Cernic ergriff, worauf die übrigen Burschen die 
Flucht ergriffen. Niemand ahnte, daß Berce schwer 
verwundet sei, und da sie seine Schwäche und Ver-
wirrtheit seiner Betrunkenheit zuschrieben, brachten 
sie ihn ins Bett. Erst am nächsten Morgen bemerkte 
man. daß Berce tötlich verletzt fei, worauf er in da« 
KiankenhauS nach Gurkfeld gebracht wurde, wo er 
TageS darauf starb, ohne daß er noch einmal zum 
Bewußtsein gekommen wäre. Berce welcher mindestens 
zwei Schläge am Kopf erhielt, erlitt einen Bruch 
des rechten Scheitel und Schläfenbeines, was den 
Eintritt des BluteS ins Gehirn und somit den Tod 
verursachte. Cernic und Gucek sind geständig, die 
übrigen Angeklagten leugnen jede Tat. DaS Erkennt» 
niSgericht unter dem Vorsitze deS LandeSgerichtSrateS 
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Wenedikter verurteilte Karl Cernic und MarkuS 
Gucek zu je 18 Monaten schweren Kerkers, ver> 
schärft durch eine vierteljährige Faste, während die 
übrigen freigesprochen wurden. 

Mesferh«»». 'n. 
Infolge eine« Streite«, bei dem Georg Breznik 

den Josef Zelic au» einem Gasthause jagte, hatte 
dieser auf Breznik einen derartigen Haß, daß er 
ihn stet« verfolgte in der Absicht, ihn zu erstechen. 
Am 24. Apri l l. I . traf nun Zelic seinen Feind 
in Podgorje bei St. Georgen an der Südbahn 
und wollte ihn mißhandeln. Da dieser jedoch davon-
lief, setzte ihm Zelic nach und versetzte ihm zwei 
Stiche mit dem Messer in den Rücken, wodurch 
Breznik - »fällig leicht verletzt wurde. Der Verletzte 
entlohnte seinen Verfolger mit einigen Stockhieben, 
Zelic, welcher sich mit Notwehr entschuldigt, jedoch 
schon als Messerheld bekannt ist, da er schon fünf-
mal wegen derartiger Handlungen vorbestraft ist, 
wurde von dem Erkenntnissenate des KreisgerichteS 
Cilli unter dem Vorsitze des LandeSgerichtSrateS 
Wenedikter zu 13 Monaten schweren Kerkers, ver-
schärst mit einer Faste monatlich, bestrast. — Ein 
ähnlicher Fall ereignete sich am 15. Ma i l. I . in 
Altendors bei Rann. Hier versetzte Mathias Pinteric 
dem Franz PSenicnik während einer Verfolgung 
zwei Stiche mit einem Messn: in den Rücken an-
geblich aus dem Grunde, weil ihn Psenicnik mit 
einem Stocke geschlagen haben soll. Der Angeklagte 
gibt zu, dies im Zorne und in Notwehr getan zu 
zu haben. Das gleiche Erkenntnissenat verurteilte 
ihn zu 7 Monaten schweren Kerkers mit derselben 
Verschärfung. — Am 22. Ma i l. I . gerieten in 
Burgdorf bei Franz aus offener Straße Anton 
Zupan und Michael Borin in Streit, während dem 
Michael Borin den Zupan mehrmals zu Boden 
warf, weil ihn dieser unausgesetzt reizte. Schließlich 
versetzte Anton Zupan seinem Gegner einige Stiche 
in den Rücken, welche jedoch nur leichte Verletzungen 
zur Folge hatten. Anton Zupan, welcher sich auf 
Notwehr ausredet, büßt feine Tat mit sechs Monaten 
schweren Kerkers mit monatlicher Faste. 

Schwurger ich t . 
Totschlag. 

Am Montag hatte sich vor dem hiesigen 
Schwurgerichte unter dem Vorsitz« deS Hofrates 
v. Wurmfer d«r 17jährig« Gärtnerlehrling Franz 
Stepihar aus Sternstein wegen Totschlages zu ver-
antworten. Der Tatbestand ist folgender: Am 1. 
Feber 1910 wurde beim Besitzer Georg Petelinsek 
in StraSina bei Sternstein eine Hochzeit gefeiert. 
Franz Stepihar nahm an dieser Feier teil, weil er 
das Pöllerschießen besorgte. Wie üblich, erschienen 
am Abend mehrere Burschen beim Hause des Bräu-
tigamS, ließen sich bewirten und entfernten sich 
wieder nach mehreren Stunden. Als nun nach 
Mitternacht Johann Petelinsek vor das Haus trat, 
bemerkte er. wie der Angeklagte gegen den vor ihm 
auf der Hausbank sitzenden Anton Recnik mit einem 
Prügel zwei Schläge ausführte. Später wurde 
Anton Recnik bei dieser Bank besinnungslos ausge-
funden. Er hatte nach dem gerichtsärztlichen Gut-
achten einen komplizierten Bruch des linken Scheitel« 
deines, verbunden mit einer Verletzung des Gehirnes 
und Blutaustritt in dasselbe erlitten. I n das all« 
gemeine Krankenhaus nach Eilli gebracht, starb 
Anton Recnik am 8. Ma i 1910. Die Oeffnung 
feiner Leiche ergab, daß zwar die Verletzung am 
Kopfe in Heilung begriffen war, daß jedoch die 
durch dieselbe herbeigeführte Schlucklähmung eine 
Eiterung der linken Lunge zur Folge hatte, welche 
den Tod verursachte. Franz Stepihar, welcher mit 
Anton Recnik seit Monaten verfeindet war, gibt 
die Tat selbst zu, behauptet jedoch in Notwehr ge-
handelt zu habe», indem er anführt. Anton Recnik 
habe vor der Türe gegen ihn einen Prügel erhoben, 
er aber habe ihm denselben entrissen und ihm, um 
sich vor weiteren Angriffen zu schützen, damit zwei 
Schläge versetzt. Da er jedoch schließlich selbst ein-
gestand, daß Anton Recnik damals auf der Bank 
vor dem Haufe faß, ist es ausgeschlossen, daß dieser 
gegen ihn einen Angriff unternommen hätte. Zudem 
soll Anton Recnik damals schwer betrunken gewesen 
sein und keinen Prügel gehabt haben. Aus diesem 
Sachverhalte ist zu schließe», daß sich der Ange-
klagte an dem Schlaftrunkenen für eine im Herbst 
1909 von ihm erhaltene Ohrfeige zu rächen gesucht 
hat. Nach Bejahung der Schuldsraye von Seite 
der Geschworenen wurde Franz Stepihar zu einem 
Jahre schweren Kerkers, verschärft mit einer Faste 
vierteljährig verurteilt. 

FRITZ RASCH, iimidio, CILLI. 

Schrifttum. 
A r e n a . Oktav Ausgabe von „lieber Land und 

Meer". Von dieser trefflichen illustrierten, von Dr. 
Rudolf PreSber herausgegebenen und bei der Deut-
schen VerlagS-Anftalt in Stuttgart erscheinenden Zeit-
schrist liegt unS daS 12. Heft vor. Bei der bekannten 
Gediegenheit der „Arena" braucht nicht erst besonders 
hervorgehoben zu werden, daß die darin enthaltenen 
Artikel wieder sehr interesiant und vorzüglich illu-
striert sind. Aus der Fülle der Beiträge erwähnen 
wir die Essays: „Wien" von Karl Franz Nowak, 
„Hausmusik" von Prof. Ernst Eduard Taubert, 
„Das Geheimnis des Erfolges von Paul Westheim. 
„Königinnen-Leid" von Ernt« Boerichel, ..Landpartien 
unserer Voreltern" von Hans Ostwald. „Deutsche 
Flieger" von A. Wienholdt. „Natürlichkeit" von 
Oskar A. H. Schwitz. Unter den novellistischen 
Artikeln heben wir die reizvolle Plauderei von Bern-
hard Kellermann hervor: „ I m Reiche der ausgehenden 
Sonne" und die spannende Novelle „Der Wahn" 
von A. Kuprin. Eine Reihe prächtiger Reproduktionen 
nach schönen Gemälden sind dem zwölften ..Arena"» 
Heft als Einschaltbilder deigegeden, und als Umschlag 
ziert es das noch wenig bekannte Lenbach'sche Bi ld: 
„Rumänierin". 

Einführung in die deutsch-Sfterreichi-
fche Pol i t ik . Bon Dr. V. Wießner. Dresden 
und Leipzig, Verlag von Richard Lincke. PreiS M . 3. 
Der Name des Verfassers ist in den deutschen Kreisen 
Oesterreich» gut bekannt. Eine Reihe von politischen 
Aufsätzen über prinzipielle und taktische Fragen machte 
den Weg durch die Zeitungswelt, sie wurdm auch 
von gegnerischer Seite gewürdigt. DaS vorliegende 
Buch hat sich die Aufgabe gefetzt, einmal in das 
politische Getriebe überhaupt einzuführen und zum 
zweiten von den allgemeinen Grundsätzen aus das 
Gebiet der deutsch-österreichischen Frage zu beleuchten. 
Demnach zerfällt eS in einen theoretischen und einen 
praktischen Teil. I n beiden Teilen ist der Standpunkt 
eingenommen, dav der junge Staatsbürger als I n -
tereffent über daS politische Leben Information sucht, 
so wie sich der Besitzer eineS Anteiles an einem ge-
schäftlichen Unternehmen felbstverständlich über ge-
schäftliche Fragen unterrichtet. Dir einzelnen Kapitel 
handeln von Begriff und Wesen der Politik, vom 
Staate, wie er vom Standpunkte des Staatsbürgers 
betrachtet wird, ste beleuchten den Gegensatz zwischen 
dem nationalen Einheitsstaat und dem national ge-
mischten Staate, woraus sich der verschiedene Stand« 
punkt deS leichsdeutschen und d.S österreichischdeutschen 
Politikers ergibt. DaS Ineinandergreifen nationaler, 
wirtschaftlicher und kultureller Interessen wird ebenso 
berührt, wie das mehrfache Interesse deS Staats« 
bürgerS an der Politik, wie die Mittel dazu und 
das Verhältnis zwischen Wählerschaft und ihrem 
Vertreter. I m speziellen Teile nimmt zunächst die 
Besprechung des politischen Zieles (nicht .der politi-
schen Ziele") der Deutschen in Oesterreich breiten 
Raum ein, wie es der prinzipiellen Darstellung darin 

bedarf. Die Kapitel über deutsche Weltanschauung 
in der Politik und nationalsoziale Wirtschaftspolitik 
legen die Notwendigkeit, aber auch den Nutzen dar, 
den eS bringt, wenn man sich auf einen höhere» 
Standpunkt stellt, als den deS täglichen Parteige» 
triebes. Insbesondere die nationalsoziale Wirtschaft»» 
Politik beleuchtet den Unterschied zwischen Wort und 
Tat derjenigen Elemente, welche heute von X a 
Dasein der sozialen Frage ihre Existenz fristen. 
Weiterhin bietet die Einteilung der deutschen Parteien 
nach dem Grade ihrer nationalen Haltung einen 
überraschenden Einblick in eine Menge ̂ nnerpolitiicher 
Fragen. Die Ergänzung dazu bietet die Besprechung 
der antideutschen Parteien, im Parlamente sowohl, 
wie außerhalb M i t der Besprechung der politische« 
Taktik vom österreichischdeutschen Standpunkte aus, 
weiterhin der Erörterung der dualistischen Frage und 
einer Uebersicht der deutschen Presse in Oesterreich 
schließt das Buch. Alles in allem ist es kein Lehr» 
buch, aber es ist darin alle? das enthalten, was sich 
bisher der Einzelne nach vielen Erfahrungen und 
Enttäuschungen mühsam zusammenstellen mußte. Der 
subjektiven Richtung deS Einzelnen läßt es hinreichend 
Spielraum, so daß auch der erfahrene Politiker mit 
Interesse die einzelnen Kapitel lesen mag. Bemerkens-
wert ist der Umstand, daß sich in den wenigen Wochen 
während der Drucklegung einige Sätze deS Luches 
bestätigt haben. 

Hingesendet. 
Gratis! Gratis! Gratis! 

J4 Die Broschüre .Der Säugling" von einem Kinder-
LJ ant, gibt jeder Mutier Ausklärung, wie sie ihre Lieblinge 
g richtig erjiedt, richtig ernährt und vor den schrecken 
y erregenden Sommer erkrankungen, Brechdurchfall. Diar-
* rhi«. Darwkatarrb usw.. nmtiax. schiist Man iend« 

Poiikarle mit Adresse: R. Kufek», Wien, lll 

Mantel, Brille, Schleier und Hot 
wird jede verständige Dame aus die Autofahrt mit-
nehmen, dazu aber auch noch eine hochwichtige Klei, 
nigteil: eine Schachtel i>ay» ächter Sodener Mineral-

«m Pastillen. I n der staubigen Luft und in dem schar, 
sen Zugwind sind die kleinen sodener »nichähbare 
Heiser gegen die i?eiahr der Erkältung und gegen 
Reizungen der Schleimbäule des HalseS. Die Schach-
tel lostet K 1.25 und ist überall zu haben. 

Generalrepräientan» fflr Oesterreich-Ungarn: W. lh.Tunvert. 
t u. f. Hoflieferant, ©im. IV I, Große Reugaffe 17. 

Anerkannt vorzügliche 

Photographische Apparate 
eigener und fremder Konstruktion. 

Wir empfehlen, vor Ankauf eine« Appa-
rates ".innerer. Ratgeber 534 Seiten 
mit 623 Illustrationen, Preis K 1.80), 
versagst von unserem in Fachkreisen 
bestens bekannten wissenschaftlichen 
Mitarbeiter Alb. v. Pa!ocsaj-, tu Kate iu 
liehen. Unser« billigen „Austritt-Ka-
mera«" können auch durch jede Photo-

handlung bezogen werden. 

R. Lechoer (Wilh. Müller) 
Wien. Graben SO u n d St. 

k. n. k. Hof-
Maaufaktnr für 
Photographie. 
Fabrik photogr. 

Apparate. 
Photographisches 

Atelier. 

A u s w e i s 
über die im städt. Schlachthause in der Woche vom 27. Juni bis 3. Ju l i 1910 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Sattung des eingeführten Fleische«. 

N a m e 

de» 

Fleischer« 

Butichek Jakob . 
Cölestin . . . . 
Friedrich . . . . 
»lieft . . . . 
Ärenka Johann . 
Ianschet Manin 
Junger. . . . . 
«n?S 
tkoffär Ludwig . 
LeStoschet Jakob. 
Payer Samuel . 
Planinz Franz . 
Rebeuichegg Joses 
SeUak Kran» . . 
Suppan . . . . 
Swettl 
Umegg Rudolf . 
Lollgruber Franz 
G a s t w i r t e . . . . 
Private . . . . 

d>». riimtflUiH« (Httto in aamm Gtilck-I, 

u I S 
fe Jf. ü „ Ö £ 
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Realitäten-Verkehrs -Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Ein n e u g e b a u t e s F a 
m i l i e n h a u s , Ho^arterre 

mit C Zimmer. Koche, Speise, 8 Keller. 
1 H.zlege, Waschküche und Garten 

^undrat Klafter) in der unmittel-
baren Nah« von Cilli ist »«fort preis-
»Ordig zu verkauf««. 

S e h r s c h ö n e s L a n d 
g u t im Sanntale, an der Reichs-

strasse S km von Cilli entfernt, be-
stehend aus einem komfortablen ein-
stöckigen Herreuhaa«« mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
Etallung^n. Wagenrrm'ue etc. u. »ehr 
ertragsfähiger Ökonomie i<t sofort 
preUwDrdig zu verkaufen. 

E i n s t ö c k i g e s W o h n -
h a U S , ueugebaut,roitGaatwirtschaft 

Branntweiuachank, Traflk n. Garten 
in einem deutschen Orte in unmittel-
barer Nähe von Cilli. i-t preiswördig 
TU verkaufen Diselbst t>md auch 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrag*-
sihiger Oekonoroie vorldluflieh. 

S c h o n e e i n s t ö c k i g e 
Vil la t»it Gemflsegarten und kleiner 

Parkanlage ist in Nen-Lemberg nfcchst 
Bad Neubaus billig zu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hause. Reichliche 
Gelegenheit ftlr Jagd und Fischerei. 

Z u v e r k a u f e n eventuell ,U 
verpachten ein neuinodcru gebautes 
G-üchltft*- und Wohnhaus i»> Sanp-
tale. Im Hause befindet sich ein gut-
besuchtes Einkehr - Gasthaus nebst 
Schnap'ii'cbank u. Tabak-Trafik. Post-
amt und Gemischtwarenhandel. In-
telligenter Käuf r hat Anspruch auf 
die Po*Ueiter*teile mit einem Rein-
eitkommen von 1200 K jährlich. 

Eine R e a l i t ä t beruhend aus 
Wohuhau*. W irUchaltagebilud* uud 
Scheuer mit '/« Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie 1 Joch 
Wiese. 10 Min vom Kurorte Rohitneh-
Sauerbrmm entfernt, zu verkaufen. 

W o h n h a u s mit L Wohnungen 
in der 8udt Cilli iat nebst Garten 
sofort pr«i»wftrdig zu verkaufen 

Villa Wohnhaus in reizender Lage. 
1 Stock hoch mit 2 Wohnungen zu 
je 8 Zimmer, Bidezimmer, Dienst-
botenzimmer und jZugebör. 1 Man-
sardenwohnung mit { Zimmer und 
Kflebe nebst Zubehör. Garten. Sehr 

. preiswSrdig, weil Verzinsung ge-
sichert. 

Ein Des i tZ in der Nähe von| 
Cilli. bestehend aus 3 nebeneinander-
stehend -j Wohnhäusern mit einge-
richtete», Gasthame und Tabaktrank, 
sowie Grand im Flicbenmasse vou 
1 h 47 a und Galten nebst 2 Kühen 
und 8 Schweinen ist «rege Ueber-
siedlung sofort preiswert zu verkaufen. 

S e h r n e t t e Villa >» 
unmittelbarsten Nähe von Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräuiucn, 
nebst grossen Garten, reizende Aus-
sieht, ist sofort preiswert zu verkaufen. 

Villa >n nächster Nähe der Stadt, 
bestehend au, Wohnhaus mit 9 Zimmer, 
Wirtschaftsgebäude, Ssallungen, Vor-
garten, Ziergarten mit Gbsthäatnen 
Sehr prelswflrlig zu verkaufen oder 
auch zu verpachtn. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus. Stall,Presse, Holzlage, Schweine-
»tall, 2 Joch Retwngruud nebst grosser 
Wiese. Preis 5500 K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a U S mit schönem Ge-

mü,eg»rten in der Stadt Rann a. Save 
ist wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zn verkaufen. 

Eine Vil la , im Schweizerstil ge-
baut, mit 8 Zimmern, Küche und 
Garten in der unmittelbaren Nähe 
vou Cijli. ist sofort preUw zu verkaufen 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t , 
• herrlicli gelegen, am L*i«berg ob Cilli, 

bestehend aus 2 ' / j Joch Weingarten, 
durchgehend» Amerikaner-Reben, 4 
Joch schlagbaren Wald. 2'/« Jocn 
Wies» etc. Herrenhaus mit Winzer-
wohnung, 2 Stellungen. Hohlige und 
HeuhOtte ist nutor sehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkaufen. 

Auskünfte werden im Stadtamte Cilli während der Amts 
strslden erteilt. 

Für Magenleidende! ? 
AU«» denen, die sich durch Erkältung oder Ueberlabung be« SHaaen«, 

burch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, tuibetfeer oder ju taller 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise et» Magenleiden, nie: 

MagenkatarrK, Magenkramps, Magen-
schmerzen, schwere Vervauung oder Verschleimung 
•uaetoaen Haben, sei Hiermit ein gute» Hausmittel empsohlmdeffen vor»agliche 
Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. E« tft die» da« bekannte 

Verdauung»- «ud A ru t re iu iguugsmi t t e l , der 

Hubert UUrich^' Kräuter-Wein. 

I
Dieaer lirkuterwel» i»t aus voriÜRlichen, heilkräftig befundenen r 
Krüntern mit gutem Wein bereitet nnd stärkt nnd belebt den 
Verdauung*organi*mu-<« de* Menschen, ohne ein Abfllhrmlttel zu 
•ein. Kräuterwein beseitigt Störungen In den Blntgwfitasen, 
rein i*t da« Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 

wirkt fördei lid ans die Neubildung gesunden Blute«. L 
Durch rechtzeitigen Gebrauch bes Kräuter-WeinS werben MagenSbel 

meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht «turnen, feine An. 
wendunq anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzu. 
tiehen. Symptome, wie: »ovfsch n t r |« , Ausstößen, SodbirtnnrB, vlähnitgrn. 
Ufbfl lf i t mit (frbrtditn, die bei chrinifchk» (veralteten) SUfltalet»« um so 
hesiiger austreien, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 

und deren unangenehme Folgen, wie iJcfleiitmiuifl, 
S t u h l v t r s W p s U N g Lolikschmrrzrn. Herzklovsc». Schl-fl-sigfeit. sowie 
Bluian,tauungen in Leder, Milz und Psortadersyftem IHa«°Nll°i»alleidk«> 
werden durch Kräuter-Wein oft rasch beseitigt. — «rauter-Wem behebt 
Unverdaulichkeit, verleiht dem BerdauunaSszftem einen Au„chwung und entfernt 
durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen u«» Gedärmen. 

Hageres. bleiches Aussehen. Slulmangel, Entkräftimg 
sind mein die Folge schlechter Verdauung, mangelhaft« Blutbildung und 
eines krankhaften Zustande« der Leber. Bei Appetillsflgkcit.unter »er-llser 
AdftNitiiuiig und GemiitSverftimmuig. sowie häufigen ««vfschmerze». schlas-
lösen Nächte», siechen oft solche Personen langsam daliin. Ktöuter.Söem 
aibt der aejchwächten Lebenötrajl einen frischen Impuls, ü # " Kräuter 
steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den 
Wechsel an, beschleunigt die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven 
und schasst neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Daniichreiben 
beweisen die«. 

Äriuitrt'(Bela i« »u »sbca 1 ^ 8.— uu» IK 4 . - <« * « 
ton ( t l l l , « »»»»« Bl«».4s«M»tr*, Bl«»-.»tiftrt». «toasM^ **»»(<», »'«»'«» 
«•(, Wor»ut», tlijal, OxrN'I«. Wann, e-ito» «. I . ! « w » ,ia euittw*xt aa» 4««J 
DJtimtnS-UttäOin in i«n *t»tl|<tea. 

arnti urrfdtrn btt R»oi»<t«r> ia 4llli » an» »e»r Ktaichea *tüaict»o« »a 
Crlaiaslpintra aal» «U«a C n n L«?-rr<i»-Uaz-»ra« "*•" 

I V o r N a c l i u h i n i i u i f e i i w i r « ! | f « w a r n t ! * S | 
Maa m U a g t oalStlliflict 

• Kräuter-Wein. J l n l x T t U l l r l c h ' w c l i e u 

T V u c k s o r t e n V e r r i n s d u c h d r i i c k M i 

. . . . . . . . „ € e l m C l l l l 

Die Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli 
IITIH eibt 

Heim-Sparkassen 
wie uebea abgebi ldet 

kostenfrei 
aus. Nur ein Be t rag von mindestens 4 Kronen, welcher wie jede sonstige Einlage 
verzinst wird, is t gleichzeitig in ein Einlagebuch einzulegen und wird erst bei unver-
sehrter Rückgabe der Sparbüchse wieder hinausgegeben. Der Schlüssel der Sparbüchse 
wird von der Sparkasse zurückbehalten und hat der Einleger in ihm beliebigen Zei t räumen 
die Büchse der Sparkasse zu übergeben, woselbst in seiner Gegenwart die Ö f f n u n g er-
folgt und das Geld gezählt wird. Der vorgefundene Betrag i u u h in das mitgebrachte 
Büchel eingelegt werden und darf am gleichen Tage eine Behebung nicht erfolgen, 
an jedem anderen Tage ist die Behebung bis auf den Betrag von K 4. frei. 

Die Best immungen über die Ausgabe der Heim-Sparkasäen sind den bezügliches 
Einlagebflchern beigeheftet . Bei Bestellungen von auswärts sind ausser dem Mindes t -
betrage von K 4 . — noch 8 0 Heller für Por to beuuschl iessen. Die Sparkasse der S t a d t -
gemeinde Cilli hofft auf die weiteste Verbre i tung dieser schon viel bewährten, vo lks -

wirtschaftl ich und erziehlich wertvollen Einr ichtung. 

S p a r k a i i e d e r S t a d t g e i n e i i i d e € 1 1 1 1 . 

m 
M U M M m 



Seite 8 
Deutsche Wacht Nummer 54 

Kundmachung. 
Vormerkungen fiir Fischerkarten für die der 

Stadtgemeinde Cilli gehörigen Fischereigewässer 
werden in der Stadtkasse während der üblichen 
Amtsstunden entgegengenommen. 

S t a d t a m t Cilli, am 5. Juli 1910. 

Der Bürgermeister: 

Dr. von Jabornegg. 

Wohnung, 
bestehend aas 2 gasaenseiti^en und 8 hof-
leitiffcn Zimmern mit Nebenräumlichkeiten, 
Vom Oktober an in vermieten. Da die 
gasseoseitigen Räume (ich für eine Kanxlei 
vorzüglich eien*n, würde die Wohnung 
erforderlichenfalls auch erteilt »»'mietet 
«erden. Anzufragen Hauptplatz 17, beim 
Hausbesorger. 10634 

Zwei 
Koststudenten 

werden fflr das nächste Schaljahr 
io gutem Hause aufgenommen. An-
fragen zu richten an die Verwaltung 
des Mattes. P. 

Wohnung 
m> IL Stock, Ringstrasse 8, bestehend aas 
S Zimmern, 2 Dienstbotenzimmer, Küche, 
Speisekammer, Vorzimmer, Dachboden- n. 
Kelleranteil, kommt per s o f o r t inr 
Vermietung. Die Wohnung kann jeden Tag 
von 11 bis 12 Uhr vormittag besichtigt 
werden. Anzufragen beim HSaseradmlni-
stratur der Sparkasse der Stadtgemeinde 
Cilli 

Haarmann 4 Reimer's 

Yanillin-Zueker 

Harke Blb 
•tefater Lieblichkeit and 

' I N M 4m OaMhmaekM. 
% Vteeebe . . . . K l 
Vi I M 

'• •• allst hasrn Isulltm 

Falrtanen- wi Frackückw 
n o o b 

Amerika 
kOnigl. belgischer Poetdampfer der 

,Red Star Linie* VOR Antwerpen, 
dirert nach 

New-York und Boston 
concesa. von der hob. k. k. Osten. Regierung 

Man wende rieh wegen Frachten und 

Fahrkarten an die 10271 

B e d «Um- M a l « 
In Wie«, IV., Wiediergtrtel 6, 

-J i i l l i aa P a p p e r , SUdbahastraaae 8 
la Ina ab ruck, 

F r a n s D o l r n r , Bahnhofatraaa« 41 
1« Laiback. 

Gesch. Nr. 677/10. 

Aufgebot. 
Es wird zur allgemeinen Kenntnis 

gebracht, dafl 
1. der Advokaturskandidat und Ver-

teidiger in Strafsachen Dr. K a r l 
P e t r i ö e k alias Petritschek, ledig, 
wohnhaft in Windischgraz in 
Steiermark in Oesterreich, Sohn 
des Realitätenbesitzers Karl Pe-
tricek und dessen Ehefrau Karolioe 
geborenen Sager, beide wohnhaft 
in Cilli in Oesterreich, 

2. die Klara An na EI i sabe th Sager , 
ohne Beruf, ledig, wohnhaft in Tilsit, 
Deutsche-Strasse Nr. 60, Tochter 
des Kreistierarztes, Veterinärrates 
Wilhelm Säger und dessen 
Ehefrau Emma, geborenen Ziehe, 
beide wohnhaft in Tilsit, Deutsche 
Strasse Nr. 60, die Ehe miteinander 
eingehen wollen. 

Die Bekanntmachung des Aut-
gebots hat in den Gemeinden Tilsit 
und Windiscbgraz durch die dort 
erscheinende Zeitung .Deutsche 
Wachs zu geschehen. Etwaige 
auf Ehehindernisse sich stützende 
Einsprachen haben binnen zwei 
Wochen bei dem Unterzeichneten 
zu geschehen. 

Tilsit, am 28. Juni 1910. 

Der Standesbeamte 
des Kgl. Standesamtes zu Tilsit-Stadtkreis 

In Veitretung: S c h m i d t j 

Sekretär. 

Burgfriedenhof 
im ganzen oder geteilt, samt Garten, 
zu vermieten. Nähere Auskunft bei 
Ilauptmann Auffarth, Schloss Ponigl 
an derSsldbahn. Wf gen Besichtigung 
sich zu wenden an Herrn S u c h e r , 

Spurkasseadministrator, Cilli. 

T * 7 " a m u n g I 
Der echte Macks 

K A I S E R - B O R A X 
wird nnr in feinen, zinnoberroten 
Schachteln und in Ausführung wie 

oben in den Haudel gebracht 

Man a c h t e a n s d ie 
- S c h u t z m a r k e ! • 

N a c h a h m u u g e t i , 
welche auf Täu&chung berechnet sind, 
weiden gerichtlich verfolgt, worauf 
Händler tind Verbraucher aufmerksam 

gemacht werden. 
F A B R I K : 

Gottlieb Voith, Wien III/l. 
W reberall in haben. "W> 

Sei 
eabont die Yäsah«. 

V o r t e i l h a f t im g ln lranf 

Sparsam im Gebrauch. 

Überraschend in ihrer 
Wirkung. 

Ueberall crtlltllcb. 
LEVER t Ca.. 0. m. b. H. 
WIEN L, Stadiumii 7. 

Generalvertretung fUr Untersteiermark und Kärnten : 

Josef Wentzel, Marburg a. d. Drau. 

ZL 7226. T T "1 1 " Kundmachung. 
Es ist dem Stadtamte zur Kenntnis gekommen, dass für den 14. und 

15. August 1810 ein Sokolfest in Gaberje geplant ist, an welchem sich 
an 1000 Sokolisten, die den slowenischen, kroatischen, tschechischen und 
serbischen Sokolverbänden angehören, in Tracht beteiligen sollen. 

In der Erwägung, dass es bisher bei jedem in d«r Stadt Cilii ver-
anstalteten Sokolfeste zu heftigen Zusammenstössen zwischen den Ange-
gehörigen der beiden hier wohnenden Volksstämme und zu sehr bedauer-
lichen Ausschreitungen gekommen ist, welche traurige Folgen nicht nur 
im Gerichtasaale, sondern auch im gegenseitigen wirtschaftlichen Verkehre 
zeitigten und insbesondere auch den Fremdenverkehr in der Stadt Cilli 
und deren Umgebung erwiesenermassen ungünstig beeinflussten; in der 
weiteren Erwägung, dass am 14. August 1910 auch die feierliche Eröffnung 
der Sokolturnballe in Gaberje stattlinden soll, die an dem der Stadtgemeinde 
Cilli sowie der Gemeinde Umgebung Cilli gemeinsamen Teile der Reichs-
strasse gelegen ist ; endlich in der Erwägung, dass alle die oben erwähn-
ten Zusammenstösse und Ausschreitungen sich ausschliesslich nur auf dem 
Wege zwischen dem Bahnhöfe in Cilli und dem Festorte abgespielt haben, 
wird hiemit für den 14. und 15. August 1910 im S t a d t g e b i e t e aus 
Gründen der öffentlichen Buhe und Ordnung da# Tragen jegl icher Ver-
elnsabzeichen und Verelnst raehten und von nationalen Abzeichen, 
sowie das Pass ieren der Strassen und Plätze in Gruppen von m e h r 
als f ü n f Personen verboten. 

Zuwiderhandelnde werden sofort in Verwahrungshaft genommen und 
gegen sie die Strafamtshandlung nach § 47 des Gemeindestatutes für die 
Stadt Cilli vom 21. Jänner 1867, L.-G.-Bl. Nr. 7 bezw. nach dem Gesetze 
vom 2. Dezember 1890, L.-G.-B1. Nr. 34, eingeleitet. 

Gegen die Erlassung dieser Verfügung kann die Beschwerde an den 
Gemeindeausschuss der Stadt Cilli binnen der vom Tage der Kundmachung 
laufen en Fallfrist von 14 Tagen beim Stadtamte Cilli eingebracht werden. 

S t a d t a m t Cilli, am 18. Juni 1910. 

Der Bürgermeister: Dr . von J abo rnegg . 

Stuttgarter 
Lebensversicherungsbank a. G. 

(Alte Stuttgarter) 
Gegründet 1854. 15313 

A l l e Ueberschflsse geboren den Versicherten 

Versicherungstestand Ende 1907 965 Millionen Kr. 
Seither für die Versich. erzielte Ueberschüsse 183 Millionen Kr. 
Ueherschuss in 1907 12.7 Millionen Kr. 

Unverfallbarkeit — Weltpolice — Unanfechtbarkeit 
Dividende für die Versicherten nach 3 Arten. Darunter s t e igende 
Dividende nach v o l l s t ä n d i g nenem Sys tem (Rentensystem). 
Je nach der Versicherungsdauer M V Dividendenste igerang "W» 

bis auf 100% der Prämie und mehr. 
Auskünfte erteilt A n t o n Patz, Sparkaaae-Sekretär in Cilli. 
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